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Anzeigengeßühr 
die 6 geſpal. Kleinzelle oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 
(Hinterm Text) die Kleinzeſle 30 Pf. Anzeigen-Annahme für die 
Abends erſcheinende Nummer bi 2 Uhr Nachmittags. 
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Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. Seſchäftstelle: Brückenstraße 54, Laden. 


Erſcheint täglich Abends 
Sonn- und Festtage ausgenommen. . vierteljährlich. 
Bei der Weſchüſts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten in? 
Haus gebracht 3,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 
Brleftgäger ins Haus 2,43 Mt, 


Worachzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. Fernſprech⸗A A schluß Nr. 46. Sehiiwet ron Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Ut. 


Kommand ur der „Loreley“ forderte nach Be⸗ 
ratung mit dem deutſchen Konſul den 
Kommandeur von Nikolajew auf, ſich binnen 
24 Stunden zu entſchuldigen, widrigenfalls er 
an das deutſche Marineamt telegraphieren würde. 
Die hierauf erfolgenden Auseinanderſetzungen 
des ruſſiſchen Kommandeur? und des Stadt⸗ 
gouverneurs wurden für unzureichend gehalten, 
und der Fall iſt weiter berichtet worden. Der 
ruſſiſche Kommandeur beſchuldigte die beiden 
deuiſchen Matroſen der Trunkenheit und 
Ordnungsſtörung. Dies ſoll auch durch Augen⸗ 
zeugen widerlegt werden. — Ob ſich die Sache 
in der Wahrheit ſo verhalten hat, bleibe dahin⸗ 
geſtellt. An amtlicher deutſcher Stelle iſt nichts 
darüber berichtet worden. Die „Standard“⸗ 
Nachricht iſt um ſo verdächtiger, als eine Ver⸗ 
fügung beſteht, daß über Zuſammenſtöße von 
Mannſchaften der deutſchen Flotte mit Behörden 
in fremden Häfen ſofort telegraphiſch nach 
Berlin zu berichten iſt. Von dem Kommandanten 
der „Loreley“, die am 21. Nikolajew verlaſſen 
hat und jetzt vor Galatz liegt, iſt keine Meldung 
über einen Konflikt ſeiner Leute mit den 
ruſſiſchen Militärbehörden in Nikolajew ein⸗ 
gegangen und daher glaubt man in Berlin an 
zuſtändiger Stelle nicht, daß ſich dort ein Vor⸗ 
gang abgeſpielt hat, wie er im „Standard“ ge⸗ 
ſchildert worden iſt. 

Um Verſtimmungen zwiſchen 


langen, die, wie die Depeſche an den Prinzregenten, 
als Regierungsakte anzuſehen ſind, da ſie in eine 
innere Angelegenheit eines Bundesſtaates ein⸗ 
greiſen und geeignet ſind, Komplikationen hervor⸗ 
zurufen. 

Ueber eine „Lücke im Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz“ klagt eine Zuſchrift an den 
„Reichsboten“: „In der Nähe von Mohrungen 
kaufte vor ca. 5 Jahren ein junger Holſteiner 
ein Gut für 240 000 Mark und zahlte 100 000 
Mark an. Nach einem Jahre verheiratete er ſich 
mit der einzigen Tochter des Vorbeſitzers, welche 
von ihrer Großmutter, die kurz vorher geſtorben, 
120 000 Mk. erbte. Das Ehepar iſt fürſtlich 
eingerichtet, lebt „ſtandesgemäß“ und zahlt — 9 
Mark Einkommenſteuer. Ich verwaltete bis zum 
1. Juli d. J. das Nachbargut, bezog ein Gehalt 
von 1200 Mk. nebſt freier Station —= 1400 
Mark und habe aus meinem Vermögen 2200 
Mark Zinſen, zahle aber 100 Mk. Steuer. 
Warum muß ich die Koſten meines Haushalts 
verſteuern, während jener Herr dieſes nicht braucht?“ 

Polen- Zulagen für Beamte und 
Lehrer in den Oſtmarken ſtellte der Reichs⸗ 
kanzler bei Einbringung der Polenvorlage in 
Ausſicht. Nach dem „Reichsb.“ verlautet, daß 
dieſe Funktionszulage für Lehrer 200 Mark be⸗ 
tragen ſolle. Dem Blatt wird weiter gemeldet, 
daß ein Regierungsvertreter in der Budgetkommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes nur von der Gewährung 
der Zulagen an Lehrer, ſofern fie ſich Ver⸗[Deutſchland und Rußland hervoxr⸗ 
die te erworben haben, geſprochen hat. jzurufen, iſt der franzöſiſchen Nationaliſten⸗ 

Die preußiſchen Biſchöfe tretenſpreſſe jedes Mittel recht. So veröffentlicht, wie 
für die Polen ein. Die in Fulda zu⸗ man dem „B. T.“ berichtet, der nationaliſtiſche 
ſammengetretene diesjährige Konferenz preußiſcher]„Eclair“, ein überaus verdächtiges Hetzblatt, 
Biſchöſe ſprach fi einſtimmig gegen die Enthüllungen über die Entrevue des Kaiſers 
ſtaatliche Bekämpfung des Reli⸗ und des Zaren in Reval. Das Temperament 
gionsunterrichts in der Mutter⸗ des Kaiſers ſage dem Zaren wenig zu. Der 
ſprache aus und für die Herbeiführung Antagonismus zwiſchen beiden Charakteren habe 
einer päpſtlichen Enzyklika in derſmehrere peinliche Zwiſchenſälle veranlaßt. Beim 
Polenfrage. n : Abſchiedsgruß habe die „Hohenzollern“ ſignaliſiert: 

Zur Regelung des Geheimmittel-| „Der Admiral des Atlantischen Oceans grüßt den 
weſens geht die Reichsregierung nun vor. Admiral des Stillen Oceans“, worauf der Zar 
Der „Pharm. Ztg.“ zufolge it den Fabrikanten verſtimmt den „Standart“ nur antworten ließ: 
aller auf die ſogenannte Proſtitutionsliſte ge] „Gute Reiſe!“ 
ſetzten Spezialitäten folgendes Schreiben vom 6. 


Unterſtaats⸗Sekretär Rothe im 
Reichsamt des Innern hat ſeinen Ab⸗ 
ſchied erhalten. Dieſe Nachricht iſt zuerſt 
bekannt geworden durch den „Reichsanzeiger“, 
welcher mitteilt, daß dem Unterſtaatsſekretär 
„a. D.“ Rothe ein Orden verliehen iſt. 

Den Zolltarif in einzelnen Ab⸗ 
ſchnitten dem Plenum zugehen zu 
laſſen, rät jetzt auch die „Deutſche Tagesztg.“ 
Seitens der Freiſinnigen Volkspartei iſt von 
vornherein der Vorſchlag gemacht worden, nur 
einen Teil der Zolltarifvorlage der Kommiſſion 
zu überweiſen und die andern Teile ohne 
Kommiſſionsberatung im Plenum zu behandeln. 
Damals aber erklärte die „Deutſche Tagesztg.“, 
daß eine Plenarberatung über gewiſſe Teile des 
Zolltarifs vor der völligen Erledigung der 
Kommiſſionsarbeiten nur Verwirrung anrichten 
mürde, die das Zuſtandekommen eines einiger⸗ 
maßen verſtändigen Tarifs gefährden müßte. 
Das Organ des Bundes der Landwirte meinte 
damals, daß einzelne Poſitionen des Tarifs ſo 
eng zuſammenhingen, daß die Stellungnahme zu 
der einen Frage von den Beſchlüſſen, die in der 
anderen Angelegenheit gefaßt worden ſind, faſt 
unmittelbar abhinge. Im November vorigen 
Jahres war die „Deutſche Tagesztg.“ der Anſicht, 
daß im Frühjahr ſich das Plenum des 
Reichstags auschließlich und mit Einſetzung aller 
Kräfte den Beratungen des Zolltarifs widmen 
könne. Jitzt kann die Kommiſſion erſt im 


g. Für den Monat September Zi 


koſtet die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ durch 
die Poſt bezogen 67 Pfg., frei ins Haus 81 Pfg., 
in den Ausgabeſtellen und in der Geſchäftsſtelle 
60 Pfg., frei ins Haus 75 Pfg. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtämter, Briefträger, die Ausgabe⸗ 
Stellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 


wenig verdienſt und teure Lebensmittel. 


Wenn auch augenblicklich — ſo ſchreibt die 
„Arbeitsmarkt⸗Korreſp.“ — nach keiner Richtung 
hin der Arbeitsmarkt weſentliche Aenderungen 
erfährt, vielmehr erfreuliche und unerfreuliche 
Symptome gleich gewichtig einander gegenüber⸗ 
ſtehen, jo bleibt das Gepräge im allgemeinen 
doch recht matt. Im Bergbau kommen ver⸗ 
einzelt noch immer Entlaſſungen vor; in der 
Kaliinduſtrie ſind ſie ſogar umfangreich. 
Auch Feierſchichten müſſen noch viel verfahren 
werden. Wie ungünſtig deswegen die Lage für 
den Arbeiter iſt, geht daraus hervor, daß in 
Alſtaden eine gröfere Anzahl Bergarbeiter 
wegen der vielen Feierſchichten auf den beiden 
Schächten der dortigen Zeche gekündigt hat. Im 
Eiſengewerbe und den weiter verarbeitenden 
Induſtriezweigen bleibt die Arbeit äußerſt knapp. 
Daß die Eiſenbahnverwaltung Goliathſchienen 
verwenden will und an die Waggonfabriken einen 
Auftrag von 160 Eiſenbahn⸗Wagen 2 Pr. 
vergeben hat, wurde als eine kleine Beſſerung Hexsft die zweite Leſung des Tarifs beginnen, 

fle den eſchaſtigungsgrad mancher Werte bel en e „Deutſche Tagesztg.“ verzweifelt 
fällig aufgenommen. Das Textilgewerbe nunmehr daran, daß bis zum Wiederzuſammen⸗ 
zeigt eine weitere Ausdehnung der Betriebs- tritt des Reichstags am 14. Oftober die zweite 
einſchränkungen. Wenn auch bisher nur die) Leſung in der Kommiſſion beendet fein wird. 
Baumwollſpinnerei davon betroffen] Deshalb werde man ſich wohl entſchließen müſſen, 
wird, jo mindert doch der ungünſtige Geſchäfts⸗ die einzelnen Abſchnitte des Tarifs aus der 
gang in dieſem Zweige des Gewerbes die Kommiſſion an das Plenum gelangen zu laſſen. 
Arbeitsgelegenheit in der geſamten Textil-] Die Sache laſſe ſich, wenn man alles berüͤckſichtige, 
induſtrie herab: das Angebot der Arbeiter iſtſ nicht anders machen. — So klug hätte die 
wieder im Steigen begriffen. Das gegenteilige „Deutſche Tagesztg“ vor 3/, Jahren fein ſollen. 
Bild liefert uns dagegen augenblicklich das Eine Erhöhung der Fleiſch⸗ und 
Baugewerbe. Hier ift der Beſchäftigungs⸗ Wurſtpreiſe haben in allen Städten der 
grad vielfach flott. Die günſtige Situtation[ Provinz Heſſen-Naſſau die Schweine⸗ 
könnte noch beſſer ausgenutzt werden, wenn nicht metzger in Anbetracht der hohen Viehpreiſe be⸗ 


da und dort Differenzen zwiſchen Arbeitgebern ſſchloſſen. ImEinverſtändnis mit demüHamburgerld. Mts. zugegangen: „Es wird beabſichtigt, in Ausland 
und Arbeitern eintreten würden, die zu Arbeits- Senat haben die vier Schlachtinnungen von] den einzelnen Bundesſtaaten gleichlautende Ver⸗ 3 
einſtellungen führten. So find in verſchiedenen Hamburg, Alton a, Wandsbeck und ordnungen über den Verkehr mit Geheimmitteln Rußland. 


Zum Attentat auf den Gouver⸗ 
neur von Charkow, den Fürften Obolenski, 
wird der „Frankf. Ztg“ noch gemeldet, daß der 
Attentäter dem Fürſten mehrere Abende nach 
einander im Garten Tivoli aufgelauert haben 
muß, ehe er ſich entſchloß, ſein verbrecheriſches 
Vorhaben auszuführen. Ort und Zeit waren 
von ihm ſehr geſchickt gewählt. Die Stelle im 
Theater, wo der Gouverneur ſtand, als die 
Kugel am Halſe ihn leicht kontuſionierte, war 
mangelhaft beleuchtet, ſo daß der Gouverneur 
den Fremden nicht ſofort zu bemerken brauchte, 
dem der Umſtand außerdem zu Statten kam, 
daß der Gouverneur ſich mit drei Perſonen, 
unterhielt, feine Aufmerkſamkeit daher in Anſpruch 
genommen war. Auch befanden ſich in nächſter 
Nähe vom Gouverneur zahlreiche Perſonen, da 
gerade Zwiſchenakt war und viel Publikum dort 
hin⸗ und herging. Die Waffe, die der Attentäter 
benutzte, war ein zehnläufiger Revolver neueſten 
Syſtems. Als der Attentäter zu Boden geworfen 
war, richtete er, indem er den heftigſten Wider⸗ 
ſtand leiſtete, ſeinen Revolver unausgeſetzt auf 
den Fürſten Obolenski, der dicht danebenſtand. 
Wie nachträglich feſtgeſtellt wird, durchbohrte die 
dritte Kugel den Paletot des Polizeimeiſters an 
zwei Stellen, während die vierte, wie bekannt, 
ihm durch das Bein ging. 

Südafrika. 

Das Leben im Guerillakrieg unter 
Delarey ſchildert ein Burenkämpfer, der verwundet 
in engliſche Gefangenſchaft geriet und ſpäter aus 
St. Helena entfloh, in einem längeren Artikel in 
der „Köln. Ztg.“ wie folgt: „Seit dem Falle 
von Johannesburg und Pretoria focht ich unter 
Delarey in dem ſüdweſtlichen Teile von Trans⸗ 


Orten des Rheinlandes, vornehmlich in Köln, 
die Bauarbeiter im Ausſtand begriffen. Die 
Differenzen reſultieren in der Hauptſache daraus, 
daß die Arbeitgeber die Geſtehungskoſten der 
Bauten möglichſt herabzumindern ſuchen müſſen 
und darum auch an den Löhnen ſparen möchten, 
wobei ſie auf entſchiedenen Widerſtand bei den 
Arbeitern ſtoßen. 

Ergeben die kleinen Veränderungen auf dem 
Arbeitsmarkt im allgemeinen keine ausgeſprochene 
Tendenz, jo wird doch gegenwärtig die Leben s⸗ 
haltung der Arbeiter von anderer Seite 
her bedroht. Einige Lebensmittel fangen jetzt 
an, im Preiſe ganz erheblich zu 
ſteigen. In erſter Linie haben fih ſämt⸗ 
liche Fleiſchſorten verteuert. Zu Anfang 
des Jahres hatten die Schweinefleiſchpreiſe eine 
den Konſum beeinträchtigende Höhe erreicht; jetzt 
iſt auch Rind- und Hammelfleiſch fo teuer ge- 
worden, daß der Arbeiterhaushalt ſich im Fleiſch⸗ 
verbrauch einſchränken muß. Weiter iſt im 
Großhandel ganz plötzlich eine merkliche Steiger⸗ 
ung des Kaffeepreiſes eingetreten, und 
endlich hat das Zuckerkartell den Preis für 
Raffinadezucker hinaufgeſetzt. In der 
gegenwärtigen Zeit der niedrigen Verdienſte muß 
eine Steigerung der Warenpreiſe überaus 
empfindlich auf die Qualität der 
Volksernährung einwirken. 

Und da giebt es immer noch Leute, die da 
beſtreiten, daß Deutſchland ein Paradies ſei. 


5 Deutſches Reich. 


Noch ein Königsbeſuch. Wie der 


zu erlaſſen, wonach die öffentliche Ankündigung 
gewiſſer Mittel verboten iſt und die Geſtaltung 
der Gefäße und äußeren Umhüllungen, in denen 
ſie abgegeben werden, gewiſſen beſchränkenden Be⸗ 
ſtimmungen unterliegt. In dem Entwurf der im 
Bundesrat für ſämtliche Bundesſtaaten einheit⸗ 
lich aufzuſtellenden Liſte dieſer Mittel iſt u. a. 
das nachſtehend bezeichnete Mittel aufge⸗ 
nommen werden: (folgt der Name des Mittels). 
Sollten Sie hiergegen Einwendungen zu machen 
haben, ſo wollen Sie Ihre Erklärungen, und 
zwar, wenn Sie auf deren Verteilung an die 
Bundesratsbevollmächtigten Wert legen, in 60 
Exemplaren thunlichſt bald beim Reichsamt des 
Innern einreichen.“ 

Wegen Majeſtätsbeleidigung, be⸗ 
gangen durch eine Beſprechung der Marien- 
burger Rede des Kaiſers, iſt in Poſen 
am Sonnabend ein Redakteur des „Dziennik 
Pozn.“ zu drei Monaten Gefängnis verurteilt 
worden. 

Ueber einen deutſch⸗ruſſiſchen 
Zwiſchenfall wird dem Londoner „Standard“ 
aus Odeſſa gemeldet: Als Sonntag vor acht 
Tagen die Beſatzung des im Bosporus 
ſtationierten und jetzt im Schwarzen Meer 
kreuzenden deutſchen Kriegsſchiffes 
„Loreley“ in Nikolajew von deutſchen Ein⸗ 
wohnern in verſchiedenen Vergnügunslokalen am 
Fluße bewirtet wurde, traf der Kommandeur der 
Stadt in einem Reſtaurant am Boulevard zwei 
deutſche Matroſen, obwohl ein örtliches 
Statut Soldaten und Matroſen den Beſuch des 
Boulevard am Sonntag verbietet. Der 
Kommandeur befahl den beiden Matroſen und 
ihren Freunden fortzugehen. Da ſie ſich 
weigerten, ließ er fie von einer Abteilung vaal, der ihm als Operationsgebiet zugefallen 
Soldaten verhaften und die Nacht imſwar. Wir zogen in dieſem weiten Gebiete ſo 
Militärgefängnis feſthalten. Der frei herum, daß wir ein Recht hatten, uns als 


Harburg beſchloſſen, an den Reichskanzler 
eine Abordnung zu entſenden, welche ihm die 
Notwendigkeit der Aufhebung des Einfuhrver⸗ 
bots für ausländiſches Vieh darlegen ſoll. Das 
Gemeindekollegium in Augsburg hat in 
ſeiner letzten Sitzung einſtimmig beſchloſſen, alles 
aufzubieten, um weitere Erhöhungen „der ohne⸗ 
hin ſchon erſchreckend hohen Fleiſchpreiſe, die bei 
den gegenwärtigen ſchwierigen Erwerbsver⸗ 
hältniſſen doppelt ſchwer zu ertragen ſind“, mit 
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu verhindern. 
Der Vorſitzende des Gemeindekollegiums teilte 
mit, daß der Magiſtrat Schritte unternommen 
habe, um in dieſer Angelegenheit mit andern 
Städten ein gemeinſames Vorgehen zu erreichen. 
Der Beſchluß des Augsburger Gemeindekollegiums 
iſt um ſo bemerkenswerter, als gerade die 
ſtädtiſchen Kollegien von. Augsburg den 
Agrariern mehrfach die Stange gehalten haben. 

Toleranz. Der bekannte Jeſuitenpater Roh 
(„Die Grundirrtümer der Zeit“. 4 Aufl. Frei⸗ 
burg i. B. 1869) ſchreibt: „So oft dieſes Wort 
— Toleranz — auf Menſchen angewandt 
wird, erweckt es in mir einen unſäglichen Wider⸗ 
willen; es packt mich eiskalt am Herzen 
Das Wort dulden brauchen wir aber nur, 
wenn von etwas die Rede iſt, das eigentlich nicht 
ſein dürfte, das wir gern beſeitigt ſehen möchten. 
So duldet jedes Tier gewiſſe leidige Einmieter, 
die ihre Miete nicht anders bezahlen, als durch 
Stechen und Beißen.“ 

Eine Kraftprobe will das Zentrum 
nach einer Münchener Depeſche des „B. T.“ im 
Reichstag verſuchen. Wie die Führer beſchloſſen, 
werden die bayeriſchen Abgeordneten nicht bloß 
„N. Fr. Pr.“ zufolge in Berliner diplomatiſchen eine Interpellation über den Depeſchenwechſel 
Kreiſen verlautet, wird König Alphons XIII. einbringen, ſondern fie werden auch die Ver⸗ 
demnächſt Berlin beſuchen; er wird auchſantwortlichkeit der Miniſter für 
dem Wiener Hof einen Beſuch abſtatten. private Aeußerungen des Kaiſers ver⸗ 
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Herren darin zu betrachten. Trotzdem war unſere 
Lage bei Beginn des dritten Kriegsjahres nicht 
beneidenswert. Die Blockhauslinie, die uns 
Kitchener in das Laud hineinbaute, machte uns 
freilich wenig Sorge. Eine gute Drahtſchere, 
wie wir deren den engliſchen Lanzern reichlich 
abgenommen hatten, genügte meiſtens, um das 
Hindernis wegzuräumen, wenn uns nicht ein 
ſtarkes Truppenaufgebot auf den Ferſen ſaß. 
Die gelegentlichen Streifzüge engliſcher Abteilungen 
verliefen faſt regelmäßig ohne Ergebnis für den 
Gegner, häufig zu ſeinem Schaden, da ſeine Auf⸗ 
klärung nach wie vor ſehr viel zu wünſchen übrig 
ließ, während wir mit der Zeit ein treffliches 
Kundſchafterweſen ausgebildet hatten. Gelang es 
uns doch ſogar, als engliſche Offiziere 
verkleidet, nach Johannesburg hin⸗ 
ein⸗ und wieder her auszukommen, 
ohne auch nur angehalten worden zu ſein. Ein 
ſchlimmerer Feind ſocht gegen uns, der Hunger. 
Wenn wir es nicht den Engländern abnahmen, 
hatten wir in der letzten Zeit oft wenig zu brechen 
und zu beißen, und häufig genug, wenn wir uns 
auf Streifzügen fern dem Hauptlager befanden, 
mußten wir mehrere Tage hinterein- 
ander hungern. Die mangelnde Kleidung 
erſetzten wir durch Schaſſelle, die die Kaffern auf 
der Innenſeite roh mit Glasſcherben bearbeiten 
und zu Mänteln zuſammennähen mußten, und 
die auf Vorpoſten in kalten Nächten gute Dienſte 


leiſteten.“ 
N China. 

Die jüngſten Miſſionarmorde in 
Chin a. Die engliſchen Miſſionare, welche in 
der Provinz Hunan ermordet worden ſind, hatten 
ihre Thätigkeit erſt ſeit kurzer Zeit begonnen. 
Die Chineſen ermordeten die Miſſionare, nachdem 
ſie vorher deren Gebäude geplündert 
und in Brand geſteckt hatten. Prinz 
Tſching hat dem engliſchen Geſandten fein Bei⸗ 
leid ausgedrückt und ſtrengſte Beſtrafung der 
Mörder verſprochen. Eine Abteilung engliſcher 
Truppen iſt zuſammen mit chineſiſchen abge⸗ 
gangen, um Beſtrafungen vorzunehmen. 


—— ET EEE EEE 


Provinzielles. 

ff, Culmſee, 25. Auguſt. Das dem Bauunternehmer 
Gnybowski gehörige Grundſtück hat in der Zwangsver⸗ 
ſteigerung der Kapellmeiſter Kasprzewski für 35 000 Mk. 
erſtanden. — Am letzten Sonntag wurden einer Frau in 
der katholiſchen Kirche aus der Taſche wieder 14 Mark 
entwendet, ohne den Dieb feſtzuſtellen. Beim Ausgang 
aus der Kirche findet gewöhnlich ein großes Gedränge 
ſtatt, welches von den Dieben benutzt wird. Es iſt nur 
eine Ausgangsthür vorhanden, und ſo iſt das Gedränge 
erklärlich. — Als ein Leiterwagen die Arbeiter des Guts⸗ 
beſitzers Donner in Knappſtädt vom Felde nach Haufe 
brachte, b ach unterwegs eine Leiter, infolgedeſſen vier 
Frauen herunterfielen und überfahren wurden. Drei 
von ihnen find ſchwer verletzt, ſodaß fie in das hieſige 
Krankenhaus gebracht werden mußten. — Heute vormittag 
wurde eme Kuh des Fleiſchermeiſters Lindemann jun. 
auf dem Hofe plötzlich wild. Sie rannte wie toll umher, 
ſtieß die anderen Tiere, zertrümmerte Fenſter und Thüren. 
Auf polizeiliche Anordnung wurde ſie erſchoſſen. 

Kulm, 25. Auguſt. Bei dem Abbruch des 
ehemals Mothill'ſchen Hauſes (jetzt dem Bäcker⸗ 
meiſter Slizewski gehörig) wurde eine große An⸗ 
zahl Silbermünzen gefunden. Sie ſtammen 
aus der Zeit des Deutſchen Ritterordens, wie 
die Inſchrift beweiſt, und haben die Größe 
unſerer Fünfzigpfennigſtücke. Von dem Funde 
iſt dem Direktor des Provinzial-Muſeums in 
Danzig Mitteilung gemacht worden. 

Schönſee, 25. Auguſt. Die Zwangsver⸗ 
waltung des Rittergutes Colmans⸗ 
feld, welche von der Landwirtſchaft nur infolge 
von Streitigkeiten zwiſchen der Landbank und 
Herrn Rittergutsbeſitzer Troitzſch verfügt war, iſt 
nach der inzwiſchen erfolgten Regelung dieſer 
Streitigkeiten wieder aufgehoben worden. 

Brieſen, 25. Auguſt. Das Richtfeſt für 
die ſtädtiſche Waſſerleitungsanlage und 
den Waſſerturm wurde am Sonnabend gefeiert. Die 
Stadt hatte 100 Mark zu dem Feſte bewilligt. 
Herr Stadikämmerer Kannowski im Namen des 
Magiſtrats und Herr Apotheker Schüler im 


Namen der Stadtverordneten hielten Un: 
ſprachen. 
Graudenz, 25. Auguſt. Wegen Ver⸗ 


letzungen des religiöſen Gefühls An- 
dersgläubiger verurteilte die Strafkammer den 
Altſitzer Anton Koloſa aus Suchau (Kreis 
Schwetz) zu einer Woche Gefängnis. Im Gaſt⸗ 
hauſe zu Suchau hatte K. beim Fronleichnams⸗ 
feſt geäußert: „Luther iſt vom Teufel geboren, 
und alle Deutſchen ſind Teufel.“ Die Anzeige 
von dem Vorfall war von einem Kotholiken 
erſtattet worden. 

Tiegenhof, 25. Auguſt. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich Sonnabend nach⸗ 
mittag an Bord eines auf der Tiege liegenden 
Getreidekahnes. Der im Tauwerk des Maſtes 
beſchäftigte Schiffer ſtürzte auf das Verdeck herab, 
wobei er ſchwere Verletzungen davontrug. Er 
mußte mit Tragſtuhl in das hieſige Krankenhaus 
geſchofft werden. 

Marienwerder, 25. Auguſt. Geſtern nach⸗ 
mittag iſt ein Strohſtaken und heute früh das 
Wohnhaus des Gaſtwirts Gribnau in Mareeſe 
niedergebrannt. — Von Sonntagsgäſten 
wurde geſtern nachmittag im Rachelshoſer 
Walde die Leiche eines etwa 30 Jahre alten 
Mannes erhängt aufgefunden. Ueber die 
Perſönlichkeit des Echängten iſt nichts bekannt. 


Dirſchau, 25. Auguſt. Die Uebung der 
Pioniere iſt nicht ohne Unfall verlaufen. Der 
Pionier Dierks vom Pionierbataillon Nr. 18 
badete dieſer Tage in der Weichſel. Beim Kopf⸗ 
ſprung an einer ſeichten Stelle zog er ſich einen 
Bruch der Wirbelſäule zu. In der 
Nacht zum Sonnabend erlag der Soldat ſeiner 
Verletzung. D. war Schiffer und ſtammte aus 
der Umgegend von Harburg. 

Dirſchau, 25. Auguſt. Heute vormittag 
brannten bei Herrn Gutsbeſitzer Peters in 
Gr. Zeisgendorf eine große gefüllte Scheune, 
ſowie der daneben befindliche große Viehſtall 
nieder. Das Vieh konnte in Sicherheit gebracht 
werden. Man vermutet Braudſtiftung. 

Danzig, 25. Auguſt. Prinz Heinrich 
ſtattete geſtern nachmittag der Frau Oberwerft⸗ 
direktor v. Holtzendorf einen längeren Gratulations - 
beſuch ab und wohnte heute früh von See aus 
der großen letzten Seefchieß-Uebung der Küſten⸗ 
batterien Neufahrwaſſer, Bröſen und Weſterplatte 
bei; dazu waren auch anweſend: General⸗ 
Inſpekteur der Fußartillerie Generalleutnant von 
Perbandt aus Berlin, Kommandeur der zweiten 
Fußartillerie-Brigade Generalmajor Roth aus 
Thorn, Abteilungschef der Artillerie -Prüfungs⸗ 
Kommiſſion des Kriegsminiſteriums Oberſt Kerſting 
aus Berlin und viele höhere Offiziere. Die 
Treffſicherheit der Batterien war ſehr gut; gefeuert 
wurde bis auf 12 000 Meter mit Granaten und 
Shrapnels. — Bei der geſtrigen großen Ruder⸗ 
regatta der Kriegsſchiff⸗Boote auf der Reede, 
an welcher einige 20 Kutter teilnahmen, errang 
ein Kutter von dem kleinen Kreuzer „Nymphe“ 
den Kaiſerpreis, beſtehend in einem ſilbernen 
Pokal, welcher auf ein Jahr Eigentum des 
ſiegenden Schiffes bleibt. Den zweiten Preis, 
einen vergoldeten Adler, der ein Jahr am Bug 
des ſiegenden Bootes befeſtigt bleibt, errang eben⸗ 
falls ein Kutter der „Nymphe“. — Bei dem 
Herrn Regierungspräſidenten v. Holwede fand 
Montag abend im „Danziger Hof“ ein Diner 
ſtatt, zu welchem die ruſſiſchen, öſterreichiſchen und 
preußiſchen Mitglieder der internationalen Weichſel⸗ 
konferenz Einladungen erhalten hatten. 

Soppot, 25. Auguſt. Auf die Benutzung 
der kalten Seebäder wirkt die ungünſtige 
Witterung derart ein, daß hier bisher einige 
40 000 Seebäder weniger genommen ſind als im 
Vorjahre. 

Neuftettin, 25. Auguſt. Die hieſige Frei⸗ 
maurer⸗Loge „Hedwig zum Licht“ feierte 
geſtern das 50jährige Beſtehen. 

Grätz, 25. Auguſt. Während eines heftigen 
Gewitters erſchlug der Blitz zwei Fohlen des 
Beſitzers Heidekorn. In die Wohnung des 
Kantors Schulz fuhr der Blitz, glücklicherweiſe 
ohne zu zünden. 

Königsberg, 25. Auguſt. Bald nach Schluß 
der Kolonial-Ausſtellung im Radfahrer⸗ 
Saal des Tiergartens wird in demſelben Raume 
eine Gartenbau⸗Ausſtellung ſtattfinden. 
Ein Komitee von einigen 30 Damen aus Stadt 
und Land fordert zur Stiftung von Ehrenpreiſen 
auf, hoffentlich mit Erfolg. 

Eranz, 25. Auguſt. Geſtern iſt hier eine 
Dame, Fräulein Damerau aus Königsberg, 
beim Baden ertrunken. Die Dame befand 
ſich 15 Minuten unter Waſſer und war ungefähr 
60 Meter in die See hinausgeſchwommen, dann 
verſank ſie. Nach 25 Minuten wurde Fräulein 
Damerau geborgen. Die Bemühungen zweier 
auweſenden Aerzte, ſie ins Leben zurückzurufen, 
waren leider vergeblich. Die Ertrunkene iſt 27 
Jahre alt und war Lehrerin an einem Konſer⸗ 
vatorium in Königsberg. 

Endtluhnen, 25. Auguſt. Die 84 jährige 
Witwe Roſa Kalhalisky in Wilkowiſchken war 
Freitag nacht bei einer brennenden Lam pe 
eingeſchlafen. Eine im Zirnmer befindliche 
Katze ſtieß die Lampe um. Die Frau und 
die Katze verbrannten. — Durch Spür⸗ 
hunde entdeckte man vor kurzem in einem Wäld⸗ 
chen bei einem Grenzkordon eine Grube mit den 
verſchiedenſten Schmuggelwaren, wie Re⸗ 
volver, Spiritus, Thee, Uhren ꝛc. Durch die 
Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, daß der 
Schmuggel im Einverſtändnis zweier Soldaten 
des Kordons betrieben wurde. Beide Soldaten 
wurden daher fofort nach Sibirien trans⸗ 
portiert. Die Verſteigerung der beſchlagnahmten 
Gegenſtände ergab einen Erlös von über 2500 
Mark. 9 

Fordon, 25. Auguſt. Die Sorgloſigkeit im 
Aufbewahren von Schieß waffen hat wiederum 
ein Unglück verurſacht. Das 6jährige Söhnchen 
des Obſtgartenpächters Heinrich ergriff im Garten 
ein geladenes Teſching ſeines Vaters und hantierte 
an demſelben in Gegenwart feines 4jährigen 
Brüderchens herum. Dabei entlud ſich die 
Waffe, und die Kugel drang letzterem Kinde in 
den Unterleib. Das ſchwerverletzte Kind ſt ar b 
bald nach feiner Einlieferung in das Diakoniſſen⸗ 
haus zu Bromberg. — Dem Gutsbeſitzer Megger 
zu Goldſeld gingen beim Paſſieren des Chelczonker 
Berges die Pferde durch. Er wurde vom 
Wagen geſchleudert und erlitt ſo erhebliche Ver⸗ 
letzungen am Kopfe, daß er ſich in ärztliche Be⸗ 
handlung geben mußte. — Der Schiffer Friedrich 
Weilandt ſetzte geſtern einen Buhnenmeiſter in 
einem Kahne über die Weichſel. Auf der Rück⸗ 
fahrt iſt W. aus dem Kahne gefallen und er- 
trunken. 


tagsabgeordnete 

Czarnikau⸗Filehne, 
reits damit begonnen, in verſchiedenen 
ſchaften ſeinen Rechenſchaftsbericht über ſeine und 
ſeiner 
fanden 
in Bodzin 
ſammlung en ſtatt. In beiden Verſammlungen 
hielt nach dem mit lebhafter Zuſtimmung auf⸗ 
genommenen Referat des Herrn Direktor Ernſt 
Herr Redakteur Otto Erich von Wuſſow vom 
Handelsvertragsverein einen Vortrag über die 


mittelzöllen und an dem Zuſtandekommen von 


Weiſe dieſen Verſammlungen fern; ebenſo die 
Herren 
Diskuſſionen nur vereinzelt vorkommen. 


meister Witting und Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Juſtizrat Dr. Lewinski, welche im Auftrage 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung eine Audienz 
beim Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski nach⸗ 
geſucht haben, um wegen Oeffnung der 
ruſſiſchen Grenze für 1500 geſchlachtete 
Schweine zu petitionieren, wurden heute vom 
Miniſter empfangen. Die Audienz dauerte faſt 


ſitzende der Landwirtſchaftskammer und der Ober⸗ 
mittelung der Viehzentrale täglich größere 


Viehtransporte nach Poſen zu bil li⸗ 


der Grenze ſei aus veterinärpolizeilichen Gründen 
unmöglich. — Der ſeit längerer Zeit drohende 


wird denjenigen Bäckermeiſtern, welche für den 


in Graudenz eingetroffen. 


hieß die Vertreter willkommen. 


Schneidemühl, 24. Auguſt. Der Reichs⸗ 
des Wahlkreiſes Kolmar⸗ 
Schuldirektor Ernſt, 8 
rt⸗ 


hauptmann Hinze ſtatiſtiſche Angaben an. Herr 
Bürgermeiſter Deditius⸗Konitz will dem Antrag 
des Referenten zustimmen, bat aber gleichzeitig, 
den Beſchluß zu faſſen, dem Regierungspräſidenten 
in Fällen, in denen ganz beſonders verſchiedene 
Auffaſſungen zu Tage treten, zu berichten. Herr 
Bürgermeifter Reimann⸗Rieſenburg ſchließt ſich 
dieſer Anſicht an. Herr Oberbürgermeiſter Del⸗ 
brück will die finanzielle Seite der Sache nicht 
zu ſehr in den Vordergrund ſchieben. Die Re⸗ 
ſolution des Referenten wurde darauf ange- 
nommen. 

Herr Stadtrat Mitzlaff⸗Danzig ſprach ſo⸗ 
dann über die Bedeutung der 88 5 und 14 des 
preußiſchen Geſetzes betreffend Ausführung des 


Fraktion Thätigkeit zu erſtatten. 
kürzlich in Proſſekel und 
gut beſuchte Wählerver⸗ 


So 


„Jutereſſen aller Stände an niedrigen Lebens⸗ 


Handelsverträgen“. Die Antiſemiten, die im Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchauge⸗ 
hieſigen Wahlkreiſe auch bereits eine regeſſetzes für die Gemeinden mit öffentlichen 
Agitation entwickeln, halten ſich merkwürdiger] Schlachthäuſern. Er gab einen Rückblick auf die 


Entwickelung des Schlachthausweſens. Sanitäre 
Geſichtspunkte ſind bei der Schaffung der Schlacht⸗ 
häuſer maßgebend geweſen. Herr Regierungs⸗ 
präſident v. Jagow bemerkte, die Reſſortminiſter 
hätten zugeſagt, bis zum Inkrafttreten des Geſetzes 
eine geſetzgeberiſche Reviſion in Erwägung zu 
ziehen. Herr Oberbürgermeiſter Delbrück legte 
dar, daß die weſtpreußiſchen Städte, die ſich 
ohnedies finanziell in bedrängter Lage befinden, 
durch einen Ausfall der Einnahmen, wie ihn das 
Geſetz nach ſich ziehen würde, in äußerſt ſchwierige 
Verhältniſſe geraten müßten. 

Herr Bürgermeiſter Stachowitz⸗-Thorn 
verlas ein Telegramm von Thorner 
Stadtverordneten, in welchem der Städte⸗ 
tag aufgefordert wird, dafür einzutreten, daß die 
Grenze für die Vieheinfuhr geöffnet 
wird, und zwar derartig, daß das Vieh direkt in 
die Schlachthäuſer eingeſührt wird. Redner, wie 
auch Oberbürgermeiſter Delbrück ſind der Anſicht, 
daß dieſe Angelegenheit, da ſie nicht auf der 
Tagesordnung ſteht und nicht vorbereitet iſt, für 
den Städtetag nicht ſpruchreif iſt. Herr 
Bürgermeiſter Stachowitz bat den Vorſtand, Um⸗ 
fragen bei den einzelnen Schlachthäuſern über 
Preisverhältniſſe und Auftrieb zu halten. Die 
Verſammlung ſtimmte darauf der Reſolution, die 
der Referent beantragte, zu. 

Es folgte Punkt 4 der Tagesordnung: 
Gründung eines Ruhegehalts⸗ 
kaſſenverbandes für die Komm u⸗ 
nalbeamten. Die Angelegenheit hat den 
Städtetag bereits zur vorjährigen Tagung be⸗ 
ſchäftigt. Es wurde eine Kommiſſion gewählt, 
die die zur Gründung der Kaſſe erforderlichen 
Schritte thun und mit beſtimmten Anträgen an 
den nächſtjährigen Städtetag treten ſoll. 

Herr Erſter Bürgermeiſter Kühn a ſt⸗Graudenz 
ſprach hierauf über den Erlaß ortsſtatutariſcher 
Anordnungen auf Grund der 88 12 und 15 des 
Baufluchtliniengeſetzes und betr. 
Unterhaltung und Herſtellung der 
Bürgerſteige. Redner legte der Verſamm⸗ 
lung den Entwurf eines Ortsſtatuts betr. den 
Anbau an Straßen und deren Herſtellung vor, 
welches die Kernpunkte ſeiner Ausführungen ent⸗ 

ält. 5 

b Auf Antrag des Herrn Bürgermeifter 
Stachowitz-Thorn wurde der Rechnungs⸗ 
legung Entlaſtung erteilt. Die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes und die übrige Tagesordnung wurde bis 
Dienstag vertagt. 


Lokales. 
Thorn, den 26. Auguſt 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
27. Auguſt 1770. Hegel, Philoſoph, geb. (Stuttgart.) 
auf 1900. te F. blos 7. (Weimar). 


— der kommandierende General des 17. 
Armeekorps, Generalleutnant von Braun- 
ſchweig, iſt geſtern nachmittag in Begleitung 
des Chefs des Generalſtabes, Oberſtleutnant 
Eben, und eines Adjutanten hier eingetroffen 
und hat im Hotel „Schwarzer Adler“ Wohnung 
genommen. Heute vormittag begab ſich der 
Herr General nach dem Liſſomitzer Exerzierplatz, 
wo die Beſichtigung der 35. Kavallerie⸗ 
brigade ſtattfand. Bei ſeiner Rückkehr wurde 
ihm mittags erſt von der Kapelle des Juf⸗ 
Regis. Nr. 61 und hierauf von der Kapelle des 


vom Bund der Landwirte, ſodaß 


poſen, 25. Auguſt. Herr Oberbürger⸗ 


1½ Stunden. Wie die „Poſ. Ztg.“ meldet, 
wohnte der Kammerherr Born-Fallois, der Vor⸗ 


amtmann Ring⸗Düppel der Audienz bei. Der 
Miniſter erklärte, er werde ſofort durch die Ver⸗ 


geren Preiſen veranlaſſen. Die Oeffnung 


Bäckerſtreik bricht Dienstag den 26. Auguſt 
aus. An dieſem Tage werden die Bäckergeſellen 
in Poſen, da keine Einigung zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern erzielt werden konnte, 
die Arbeit niederlegen. Die Militärverwaltung 


Militärfiskus Lieferungen haben, mindeſtens 400 
Mann ſofort zur Verfügung ftellen. 


weſtpreußiſcher Städtetag. 


Zum XI Weſtpreußiſchen Städtetag, der 
dieſes Jahr in Graudenz abgehalten wird, 
waren verſchiedene Vertreter bereits am Sonntag 
Gegen Abend ver⸗ 
ſammelten ſich dieſelben im Garten des Hotel 
„Schwarzer Adler“, woſelbſt ſie von den Ver⸗ 
tretern der ſtädtiſchen Behörden begrüßt wurden. 
Der Vorſtand hielt noch im Laufe des Abends 
eine Sitzung ab. Am Montag vormittag be⸗ 
gannen um 9 Uhr die Beratungen im „Schwarzen 
Adler“. Der Vorſitzende des Städtetages, Herr 
Oberbürgermeiſter Delbrück⸗ Danzig, eeröffnete 
die Sitzung mit einem Hoch auf den Kaiſer. 
Hierauf wurde folgendes Telegramm an den 
Kaiſer beſchloſſen: 

„Die hier verſammelten Vertreter weſt⸗ 
preußiſcher Städte ſenden Ew. Majeſtät in 
Treue und Liebe chrerbietigen Gruß und 
Segenswunſch.“ 2 

Der Vorſitzende teilte mit, daß die als 
Ehrengäſte eingeladenen Herren Oberpräſident 
v. Goßler und Landrat Geheimrat Conrad⸗ 
Graudenz am Erſcheinen verhindert ſeien. Da⸗ 
gegen waren als Ehrengäſte die Herren Re⸗ 
gierungspräſident v. Jagow und Landes haupt⸗ 
mann Hinze erſchienen, die vom Vorſitzenden be⸗ 
grüßt wurden. Herr Regierungspräſident von 
Jagow dankte zugleich im Namen des Herrn 
Landeshauptmann Hinze für die Begrüßung. 
Herr Erſter Bürgermeiſter KRühnaſt⸗Graudenz 
Der Vorſitzende 
dankte für die Aufnahme, die die auswärtigen 
Gäſte hier gefunden haben und verlaß Be⸗ 
grüßungstelegramme der Herren Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten⸗Thorn und Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Mehrlein⸗Graudenz. 

Herr Stadtrat Toop⸗Danzig hielt einen 
Vortrag über die Durchſührung des Geſetzes be⸗ 
treffend die Fürſorge Minderjähriger 
vom 2. Juli 1900 unter Berückſichtigung der 
hierzu bisher ſeitens der Auſſichtsbehörden und 
Gerichte getroffenen grundſätzlich wichtigen Ent⸗ 
ſcheidungen und ſtellte zum Schluß folgenden 
Antrag: 

Der Städtetag wolle beſchließen: 

„Der Vorſtand wird erſucht, bei dem 
Herrn Miniſter des Innern dahin vorſtellig zu 
werden, geeignete Maßregeln zu treffen, durch 
welche die Handhabung des Geſetzes über die 
Fülſorgeerziehung Minderjähriger von 2. 7. 00, 
insbeſondere der Vorſchrift in Ziffer 1 8 1, 
ſeitens der Gerichte entſprechend den in der 
Begründung des Geſetzentwurfes (S. 13) zu 
den 88 1666, 1838 B. GB. gemachten 
Ausführungen, ſowie im Sinne der bei Ge⸗ 
legenheit der Beratung des Geſetzes wiederholt 
und aufs Beſtimmteſte zum Ausdruck gebrachten 
von dem Königlichen Kammergericht in ſeinen 
bisherigen Entſcheidungen aber nicht berück⸗ 
ſichtigten Abſichten des Geſetzgebers in vollem 
Umfange gewährleiſtet wird.“ 

In der Debatte führte der Herr Landes⸗ 


Adler“ je ein Ständchen dargebracht. Heute 
Stadtbahnhofe aus nach Gruppe, wo morgen 
die Beſichtigung der Infanterieregimenter 59 und 
152 ſtattfindet. 

— von der Reichsbank. Am 9. September 
d. 38. wird in Lohr a. Main eine von der 
Reichsbankſtelle in Würzburg abhängige Reichs⸗ 
banknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und 
beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

— Uriegervereinsfahrten nach poſen und 
Frankfurt a. d. Oder. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat mit Rückſicht auf die 
erneute Befürwortung des Dberpräfidenten der 
Provinz Poſen beſtimmt, den Kriegerveremen die 
Teilnahme an den diesjährigen Kaiſerparaden in 
Poſen und Frankfurt a. O. durch Zubilligung 
einer Fahrpreisermäßigung zum Satze des 
Militärtariſs (1 Pfennig pro Perſon und Kilo- 
meter) zu erleichtern, ſofern die Hin⸗ und Rüde 
reiſe von beſtimmten Sammelplätzen aus in ge⸗ 
ſchloſſenen Trupps von mindeſtens 30 Mitgliedern 
nach den Beſtimmungen und Förmlichkeiten des 


Inf.⸗Regts. Nr. 176 vor dem Hotel „Schwarzer 


abend fährt der Herr Korpskommandeur vom 
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* 


Kurdır, 


llitärtarifs vorgenommen wird. Die zur 


U 


E neue Anweiſungen betr. die Ernennung 
Ierichtlicher Konkursverwalter hat der Juſtiz⸗ 
miniſter den Gerichtsbehörden gegeben. Die 
lokalen Gerichtsſtellen ſollen ſich, bevor ſie eine 


auch den etwa in betracht kommenden örtlichen 
Korporationen der Kaufmannſchaft in Verbindung 
hen, um von dieſen Stellen Vorſchläge über ge⸗ 


findet die Entlaſſung der zur Reſerve zu beur⸗ 


5 Dienſtzeit berückſichtigt; mindeſtens die letzten 
> 


Daurch die unmittelbare Nähe des Hippodroms 
kann auch dieſer Raum bei den Feſtlichkeiten 


5 
turnen. 5 Uhr: Muſterriegen. 5 ¼ Uhr: Kür⸗ Die Maſchine des Perſonenzuges wurde beſchädigt, 
turnen. 6 Uhr: Fahnenweihe. 7—10 Uhr:] die Perſonen kamen glücklicherweiſe durch Acht⸗ 
Feſtkneipe mit Aufführungen im Saale des ſamkeit des Lokomotivführers nicht zu Schaden. 
Viktoriagartens. Letzterer bemekkte nach dem Paſſieren des Vor⸗ 
— der kaufmänniſche verein für weib- ſignals, das auf „Fahrt“ ſtand, frühzeitig genug 
liche Angeſtellte unternahm am vorigen Sonntag das Hauptſignal, das „Halt“ zeigte. Er gab 
einen Ausflug per Extrazug nach Ottlot⸗Gegendampf und Signale für die Handbremſer, 
ſchin. Nachdem man ſich bei Kaffee und Kuchen[da der Zug keine Luftdruckbremſe hatte, ſowie 
geſtärkt hatte, ging es mit Muſik nach dem Aus⸗ Auweiſung zum Sandſtreuen, wodurch großes 
ſichtsturm, von da aus nach der Barbara-Höhe | Unglück verhütet wurde. 
und der ruſſiſchen Grenze. Als die ruſſiſchef Katho likentag in Mannheim. 
Nationalhymne geſpielt wurde, ſalutierten die] In der geſtrigen Generalverſammlung ſchlug der 
Grenzſoldaten und dankten durch Aufführung Vorſitzende des Lokalkomitees Gießler vor, zum 
eines ruſſiſchen Tanzes. Unter Muſik und Ge- ſerſten Präſidenten der Generalverſammlung den 
ſang wurde ſcherzend und lachend der Rückweg Chefredakteur der „Kölniſchen Volkszeitung“ 
angetreten, um alsdann nach dem Abendeſſen dem Dr. Cardauns⸗Köln zu wählen; die Generalver⸗ 
Tanze eifrigſt zu huldigen. Viel zu früh für die ſammlung wolle dadurch zum Ausdruck bringen, 
Beteiligten wurde zur Rückfahrt geblaſen. daß fie die ſi bente Großmacht, die Preſſe, zu 
— Einen Ausflug nach Niedermühle ſchätzen wiſſe. Die Generalverſammlung erklärte 
unternahm heute nachmittag das Lehrerkollegium ſich unter ſtürmiſchem Beifall mit der Wahl ein- 
der höheren Mädchenſchule. verftanden. Es wurden hierauf Huldigungstele⸗ 
— piktoriatheater. Am Mittwoch, den 27. gramme an den Papſt, den Kaiſer und den 
Auguſt, findet eine Wiederholung des am Sonn⸗ Großherzog von Baden abgeſandt. Auf Antrag 
tag mit großem Beifall aufgenommenen Schau- des Juſtizrats Dr. Porſch⸗Breslau wurde eine 
ſpiels „Mutterſegen“ zu halben Breifen ſtatt. längere Erklärung bezüglich der Wiederauf⸗ 
t. Blutige Hochzeit. Am geſtrigen Montagf richtung der Selbſtherrſchaft des 
wurde hier eine Hochzeit geſeiert, die ein ſehr[ Papſttums angenommen. Auf Antrag des 
blutiges Ende nahm. Der Lohnkellner Rekitt Grafen zu Droſte⸗Viſchering wurde beſchloſſen: 
heiratete eine Tochter des Maurers Lindemann. Die Generalverſammlung fordert alle Katholiken 
Unter den Hochzeitsgäſten entſtanden Streitigkeiten, Deutſchlands auf, ſich dem Pilgerzuge nach 
die ſchließlich zu einer Meſſerſtecherei ausarteten. Rom anzuſchließen, der im Frühjahr 1903 ver⸗ 
Der Hochzeitsvater Lindemann er hielt einen Stich] anſtaltet werden ſoll. Ferner wurde eine Er- 
in den Rücken, fo daß er noch in der Nacht] klärung angenommen, in welcher die Gründung 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht werden | von Windhorſt⸗Bünden empfohlen wird. 
mußte. Glücklicherweiſe iſt die Verletzung nicht] Angeſichts der zunehmenden Auswanderung nach 
lebensgefährlich. Zwei andere Perſonen hatten überſeeiſchen Ländern wurde eine Reſolution an- 
leichtere Verletzungen erlitten. genommen, in welcher dringend vor unbedachter 
— Geſtürzt iſt heute nachmittag 9 5 Auswanderung gewarnt wird. 
vierten Stunde auf der Brückenſtraße das Pferd |” = 
eines Bretterwagens. Glückticherweiſe iſt der Un- Yeuefie Nacriaten. 
fall noch gut abgelaufen. Das Tier konnte bald Königsberg, 26. Auguſt. Wie aus 
wieder auf die Beine gebracht werden und har Lyck gemeldet wird, ſind am Sonntag nachmittag 
drei Mädchen und ein Knecht bei 
Skezypkerw ertrunken. Die Leiche eines 
Mädchens iſt bereits gefunden worden. 
Neues Palais Potsdam, 26. Auguſt. 


Budapeſt, 26. Auguſt. Wie der „Peſter 
Lloyd“ meldet, ſtieß der Adriadampfer 
„Jokai“ nachts 3 Ühr auf hoher Ses 
mit dem engliſchen Dampfer „Conſul 
Kaertnes“ infolge falſchen Manöverierens des 
letzteren zuſammen. Der engliſche Dampſer 
ſauk, der Kapitän, der Steuermann 
und ein Matroſe er tranken. 

Racconigi, 26. Auguſt. Der König 
von Italien hat heute morgen die Reiſe 
nach Berlin angetreten. Der Minifter 
des Aeußeren wird ſich dem König in Novara 
anſchließen. 

Breſt, 26. Auguſt. Der Polizeikommiſſar 
Vaillant, der in Fonds — Croix bei Ausweisung 
der Ordensſchweſtern verletzt wurde, hat in der 
Gemeinde eine Unterſuchung veranſtaltet und 8 
Perſonen wegen Aufruhrs zur Anzeige 
gebracht. — Zu Gunſten der Schweſtern vom 
heiligen Geiſt fanden in mehreren Gemeinden 
Kundgebungen ſtatt. 

Madrid, 26. Auguſt. Die Reiſe des 
Königs nach Galizien iſt verſchoben 
worden. 

Athen, 26. Auguſt. Während eines Un⸗ 
wetters warf, wie aus Athen berichtet wird, 
der Stum die neun Wagen eines von Athen 
nach Kephiſſia fahrenden Zuges um. Von den 
120 Paſſagieren des Zuges wurden etwa 40 
verwundet. 

Bermuda, 26. Auguſt. Der Dampfer 
„Staffordshire“ iſt mit 1046 kriegsge⸗ 
fangenen Buren abgegangen. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 

Kapitän Ulm, Dampfer „Weichſel“ mit 200 Ztr. 
div. Güter von Danzig nach Thorn; Joh. Kunkel, Kahn 
mit 3200 Ztr. div. Güter von Danzig nach Warſchau:; 
Joh. Kunz, E. Andrziek, Kähne mit Steinen von Czernewitz 
nach Fordon; Kapitän Voigt, Dampfer „Fortuna“ mit 
1660 Ztr., V. Jeſiorski, Gabarre mit 1460 Ztr., beide 
mit Rohzucker von Wiszogrod nach Danzig; Kapitän 
Bibber, Dampfer „Meta“ mit 300 Ztr. div. Güter von 
Königsberg nach Thorn; Slutzki, 3 Traften Rundholz, 
Lipſchitz, 1 Traft Schwellen, beide von Rußland nach 
Schulitz; Goldhaber, 2 Traften Balken und Schwellen 
von Rußland nach Danzig. 


' endigen Militäreiſenbahnbehörden haben den 
F enbahndirektionen die Sammelplätze und die 
Stärke des Transports baldigſt anzugeben. 


Wahl in dieſer Hinſicht treffen, fortan mit dem 
Vor ſtand der Handelskammer ihres Bezirks und 


eignete Persönlichkeiten entgegenzunehmen. 

— militäriſche Hilfe bei der Ernte. Vom 
Generalkommando des 17. Armeekorps ſind die 
in Grauden z, Thorn und Strasburg 
Weſtpr. ſtehenden Truppen angewieſen worden, 
Geſuchen auf Stellung von Erntearbeitern für 
die Gegenden, in denen die diesjährigen Manöver 
ſtattfinden, im weiteſten Umfange Folge zu geben. 
Auch den bereits im Gelände befindlichen Feld⸗ 
artillerie⸗Truppenteilen iſt die gleiche Anweiſung 
zugegangen, damit die durch die Ungunſt der 
Witterung im Rückſtand befindliche Aberntung 
der Felder Beſchleunigung finde. Die Truppen 
aus den Garniſonen Danzig, Dt. Eylau, Oſterode 
und Strasburg find auf Truppen-Uebungsplätzen 
beſchäftigt, jo daß von ihnen nur in deren un⸗ 
mitt barer Nähe und in geringem Umfange 
militätiſche Aushilfe geſtellt werden kann. 

— Zu einer 24 tägigen Reſerveübung (bis 
zum 18. September) find heute bei den hieſigen 
Infanterieregimentern 21, 61 und 176 Reſerve⸗ 
mannſchaften eingetroffen. Dieſelben machen mit 
den Regimentern auch das Manöver mit und 
ergänzen ſich aus den Landwehrbezirken Konitz, 
Graudenz und Dt.⸗Eylau. Die Unteroffiziere 
und Unteroffizierdienſtthuer, welche 25 Tage üben, 
ſind bereits geſtern zu ihren Truppenteilen ein⸗ 
getroffen. 

— Für die Entlaſſung der Referven it 
in dieſem Jahre als ſpäteſter Termin der 29. 
September beſtimmt. Bei denjenigen Truppen⸗ 
teilen, die an den Herbſtübungen teilnehmen, 


laubenden Mannſchaſten, unter Berückſichtigung vor⸗[Nr. 11 und 15 beiwohnten. Bei dem geſtrigen Diner hielt der Kaiſer Handels-Nachrichten. 
genannter Feſtſetzung, in der Regel den zweiten, — das letzte Schießen aus Geſchützen der folgende Anſprache: „Ich heiße von ganzem Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
ausnahmsweise am erſten odec dritten Tage nach Fußartillerie erreicht für dieſes Jahr Heute Herzen die Vertreter der Provinz Brandenburg] Berlin, 26. Auguſt. Fonds fen. 25. Auguit 
Beendigung des Manövers oder nach deren (Dienstag) ſein Ende. Freitag verlaſſen die] willkommen; willkommen hier in den Räumen] Ruſſiſche Banknoten 216,25 2 3 
Rückkehr in die Garniſon ſtatt. Die Oekonomie⸗ Regimenter 9 5 den Schießplatz des Neuen Palais, jenem großen Bau, der dem ge 8 1955 1 8850 
handwerker und Militär⸗Krankenwärter werden 11. von dem Uriegsgericht wurde geſtern der Mus- Kopf des großen Königs entſprang, um nach den jJerert. Dantnoten 5» 1 
5 t i 9 Regts. Nr. 21 Bez ER fi BR Preuß. Konſols 3 pCt. 92,60 92,50 
am 29. September entlafjen. ch lache aa 1 5 Sal ak, Beirug heißen Kämpfen, worin er um die Zukunft und Preuß. Konſols 3½ bel. 10270 | 102,70 
— weihnachtspakete für die deutſchen und Beiſeiteſchaffung von Dienſtgegenſtänden zu 8 Größe der Mark und feines Landes gerungen] Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,70 | 102,70 
Schiffsbeſatzungen in Oſtaſien können, wie die] Monaten Gefängnis und Verſetzung in die zweite Kaffe] hatte, den Gegnern zu zeigen, daß er noch Geld] Dentſche Reichsanl. 3 pct. 92,80 92,80 


Deutſche Reichsanleihe 3½ pet. 102,70 | 102,70 


ur 7 3 
Kaiſerliche Intendantur der Marineſtation der Were Pfobrf. 35705 neul. II. 89,10 89,40 


zur Verfügung habe; auf dem Boden Pots⸗ 
Nordſee in Wilhelmshaven mitteilt, mit dem am 


dams, welches das Tuskulum für den großen 


i ö swidri o. 5 Et. do. 99,10 99,10 
3. September von Bremerhaven abgehenden a en ee ernste | König und für feine Nachfolger wurde, auf dem Poſener Pfandbriefe Fu pet. 99,60] 99,60 
Reichspoſtdampfer „Sachſen“ nach Schanghai] Er hat am 23. Juni den Kanenier Borball aus gering-] Boden geheiligter Erinnerungen an meine Vor-. „ 4 bl. 102,70] 102.70 
und nötigenfalls durch Vermittelung der Hamburg- fügiger Urjade mit den, ſcharfen Seitengewehr einen | gänger, Amal an meinen ſeligen Vater und meine] Tat. 1 2 6 pct. Pr 9 5 
Amerika⸗Linie weiter bis Tſingtau frachtfrei be⸗ mem, Hieb über den Kopf verſetzt, jo daß der Knochen ſelige Mutter, deren ſchöpferiſchen Sinne fo 1 % Anleihe C. ‚ 0. 
ade 4 2 Zentimeter tief verletzt wurde. Vorball mußte des⸗ 1 s Eh Italien. Rente 4 pet. 103,60 | 103,50 
fördert werden, wenn fie ſpäteſtens bis zum 28. | wegen 3½ Wochen lang im Lazarett zubringen. manches Schöne zu verdanken iſt, was wir jetzt Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 85,— | 84,70 
Auguſt der Speditionsfirma Matthias Rohde u. — Cemperatur morgens 8 Uhr 17 Grad hier im Park und in der Umgebung von Pots⸗ Distonto-Komm.-Anth. erft, 184,90 | 184,50 
Jörgens in Bremen überwieſen werden. Wärme. dam bewundern können. Ich freue mich, die = —.— . 183 25 25 
— die unkündbare Anſtellung der Poft- — Barometerſtand 27,10 Zoll. Märker wieder um mich verſammelt zu ſehen, Haurahütte Be 1520 197 50 
Unterbeamten findet fortan — unabhängig von! — Waſſerſtand der Weichſel 1,00 Meter. denn ich habe das Gefühl, daß alles, was] Nord. Kreditanſtalt⸗Aktien e 
dem Zeitpunkte der erſten etatsmäßigen Anſtellung — verhaftet wurde 1 Perſon. das Land geworden und was das Reich] Thorn. Stadt. Anleihe 3 pet. 5 
— bei tadelfreier Führung für alle Unterbeamten | — Gefunden am Pilz drei leere Herings⸗ geworden, ſchließlich beruht auf einer Weizen: 5 15 5 10 
klaſſen gleichmäßig nach einer Geſamtdienſtzeit fäſſer und ein Wagenſchütz, abzuholen bei Orgas, ſeſten Säule, und dieſe Säule iſt die Mark. 8 Dezember 155˙50 15575 
von 15 Jahren ſtatt. Bei Berechnung der] Kirchhofſtraße 75. So wünſche ich denn von ganzem Herzen, N loco Rewyori 78 ½ 771% 
Geſamtdienſtzeit wird neben der Dienſtzeit als podaorz, 25. August. Eine Deichamtsſig ung daß es meinem Haufe auch fernerhin beſchieden Roggen: September 14250 | 143,75 
etatsmäßig angeſtellter Unterbeamter jede für die] fand im Kleinkeuge zu Gr.-Neſſau unter dem Vorige] jein möge, treue, zuverläſſige, gehorſame und „ un 188 25 1255 
etatsmäßige Anſtellung anrechnungsfähige Zivil-] des Herrn Aſſeſſor Burchardt⸗Thorn ſtatt. Es wurde pflichtgetreue Unterthanen zu haben, wie die Sptritus: 0 m. 70 M. St. 38,70] 38,70 


den Intereſſenten mitgeteilt, daß im nächſten Frühjahr 
der Deich um 5 Kilometer, faſt bis Niedermühle, ver⸗ 
längert werden ſoll, wenn die Beſitzer zu dem Dammbau 
das erforderliche Land unentgeltlich hergeben. Sämtliche 
Beſitzer erklärten ſich bereit, dieſem Wunſche nachzukommen. 
— Das Feuerwer ker⸗Perſon al vom Schieß⸗ 
platz feierte am Sonnabend im Saale des „Hohenzollern⸗ 
park“ ein Sommerfeft. Den Schluß des Feſtes 
bildete ein Tanzkränzchen. Eine ſchneidige „Radfahrer⸗ 
Quadrille“ erregte allgemeines Aufſehen. — Der Kege l« 
klub“ hielt am Sonnabend eine gut beſuchte Verſamm⸗ 
lung ab, in der u. a. beſchloſſen wurde, daß Mitglieder, 
die ſich nicht regelmäßig am Kegeln beteiligen, zu 
paſſiven Mitgliedern mit doppeltem Monatsbeitrag über⸗ 
führt werden. Der Beſchluß iſt ſofort in Kraft getreten. 
— Die bei Fort VII belegene Gaſtwirtſchaft „Zur Er⸗ 
holung“ hat Herr Odai, früherer Brückengelder heber auf 
der Eiſenbahnbrücke, für 38 000 Mark käuflich erworben. 


— —-¼-᷑̃ u 
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* Eine neue Dampferkolliſion auf 
der Unterelbe, die in ihren Urſachen an die 
„Primus“ - Kataftrophe erinnert, aber glücklicher. 
weiſe nicht ſo entſetzliche Folgen hatte, wird aus 
Hamburg gemeldet: Der Paſſagierdampfer „Bill⸗ 
wärder mit 110 Mitgliedern und Gäſten des 
„Ordens vom blechernen Kreuz“ an Bord kam 
von Tatenberg und kollidierte um Mitternacht 
bei der Schöpſſtelle Kaltenhofe mit dem Paſſagier⸗ 
dampfer „Adalbert“ und traf das Schiff vor 
dem Radkaſten. Zum Glück konnte rechtzeitig 
geſtoppt werden, ſo daß der „Adalbert“ nur leicht 
beſchädigt wurde und nicht ſank. Es entſtand 
jedoch eine furchtbare Panik, und bei dem Drängen 
wurden viele der in höchſter Angſt ſchwebenden 
Paſſagiere verletzt. Die Urſfache des Zu⸗ 
ſammenſtoßes ift anſcheinend falſche Navigierung. 

* Eiſenbahn⸗Unfalll. Ein Sonntag 
abend von Sevelaar kommender, nach Eitorf 
fahrender dicht beſetzter Pilgerzug fuhr unweit der 
Perſonenſtation Köln Nippes einem Viehzug in 
die Flanken, wobei mehrere Wagen des letztern 
lentgleiſten und beide Hauptgeleiſe geſperrt wurden. 


Märker es von jeher den Hohenzollern geweſen 
ſind. Ich erhebe mein Glas und trinke auf das 
Wohl der Mark, die Provinz Brandenburg 
hurra, hurra, hurra!“ Die Muſik ſetzte mit dem 
Fanfarenmarſch „Hie guet Brandenburg allewege“ 
ein. Nach der Tafel hielten die Majeſtäten 
längere Zeit Cercle. 

Kiel, 26. Auguſt. Der Bottelier Bohndorff 
von der Schiffsjungen » Divifion, der gemeinſam 
mit hieſigen Kaufleuten bei Lieferungen den 
Marinefiskus betrogen hatte, wurde vom 
Kriegsgericht zu ſechs Monaten Gefängnis und 
Degradation verurteilt. 

Halle, 26. Auguſt. Der Landesökonomie⸗ 
rat von Mendel ⸗Steinfels, Mitglied 


dienſtzeit und die ganze nach Vollendung des 
18. Lebensjahres im Heere, in der Marine, in 
der Gendarmerie oder Schutzmannſchaft abgeleiſtete 


Wechſel-⸗Distont 3 pct., Lombard⸗Zinsſus 4 pCt, 


Amtliche Notierungen der Danziger Börf⸗ 
vom 25. Auguſt 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werben 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne jogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: tranſito rot 790 Gr. 130 Mt, 
Roggen: inländ. grobkörnig 655—762 Gr. 125 bis 


fünf Jahre müſſen jedoch in der Stellung als 
vollbeſchäftigter Poſt⸗ oder Telegraphen⸗Unter⸗ 
beamter zurückgelegt ſein. 

— provinzial- Lehrer⸗verſammlung. Die 
17. weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrer⸗Ver⸗ 
ſammlung wird im nächſten Jahre in Danzig 
abgehalten werden. — Die pommerſche 
Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung tagt in dieſem 
Jahre in Lauenburg, und zwar am 30. Sept, 
1. und 2. Oktober. a 

— Für den Sängerwettſtreit 1905, der in 
Frankfurt a. M. abgehalten werden wird, 
ſoll eine proviſoriſche große Feſthalle errichtet 
werden. Der gemeinſame Ausſchuß, der unter 
dem Vorſitze des Qberbürgermeiſters Dr. Adikes 
tagte, hat ſich dahin ausgeſprochen, dieſen Bau 
auf dem Gelände des Fiskus, an der Forſthaus⸗ 
ſtraße (frühere Roſenausſtellung), aufzuführen. 


Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Bayern geſtorben. 

M.⸗Gladbach, 26. Auguſt. Bei Neerſen 
wurde der Schuhmachermeiſter Wilhelm Krüger 
auf der Landſtraße von einem Arbeiter durch 
einen Meſſerſtich getötet. 

Leipzig, 26. Auguſt. Die große Nord⸗ 
deutſche Munitionsfabrik in Schöneck 
(Sachſen) hat ihren Betrieb eingeſtellt. 
Das geſamte, 450 Perſonen betragende Arbeits- 
perſonal ıjt bis auf 60 Arbeiter entlaſſen. Die 
Veranlaſſung iſt Auftragsmangel. 

Steinheid (Sachſen⸗Meiningen), 26. Auguſt. 
Durch eine Feuersbrunſt wurden hier 13 
Wohnhäuſer mit Nebengebäuden einge⸗ 
äſchert. Zweiundzwanzig Familien, meiſt 
arme Arbeiter und Glasbläſer, ſind obdachlos 
geworden. 

Wien, 26. Auguſt. In dem Zuchthauſe 
Gollersdorf ift, angeblich wegen ſchlechter Koſt, 
neuerdings eine Sträflingsrevolte aus⸗ 
gebrochen. 15 Haupträdelsführer mußten nach 
der Strafanſtalt Garſten transportiert werden. 
Die übrigen Raheſtörer wurden disziplinariſch 
beſtraft. 


Amtlicher Haudelsfammer bericht. 
Bromberg, 25. Auguſt. 

Alter Weizen 166—170 Mk., friiher 155—158 Mk. 
— Roggen, je nach Qualität 124 —132 Mk., naſſer unter 
Notiz, feinſter über Notiz. — Gerſte nach Qualität 126 
bis 130 Mark, gute Brauware ohne Handel. — Erbſen: 
Futterware 145 —150 Me., Kochware 180—185 Mark. — 
Hafer 148 —152 Mk., feinſter über Notiz. 


amburg, 25. Auguſt. Zuckermarkt. (Vormit 
tagsbericht.) Rüben⸗Rogzucker I. Produk Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per Auguft 
6,15, per Septbr. 6,15, per Oktober 6,45, per Desbr, 
6,55, pr. März 6,80, per Mai 6,95. Umſatz 5000 Sack. 
Hamburg, 25. Auguſt. Rüböl ruhig, loko 54. 

Petroleum geſchäftsl. Standard white loto 6,60. 
Magdeburg, 25. Auguſt. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 886% ohne Sack 7,05 bis 7,30, Nachprodukte 75%, 
ohne Sack 5,30 bis 5,55. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sack 27,57 ½. Brodrafſfinade 1. ohne Faß 
27,82½. Gemahlene Raffinade mit Sack 27,57½. Ge⸗ 
mahlene Melismit Sack 27.071 2. Stimmung: —. Roh⸗ 
zucker I. Produ Tranſito “ a. B. Hamburg per Auguft 
6,20 bez., 5,17½ Br., ver Sept 6,1505 Go., (22 ¼ Br. 
per Okt.⸗Dez. 6,47½ d, 6,5 2% Br., ver Jan.⸗März 
6,70 Gd., 6,75 Br., per Mar 6, Gd, 6,95 Br. — 
Wochenumſatz —,-- Zir. 
t. 


mitbenutzt werden. Die Feſthalle ſoll für etwa 
8000 Perſonen, 1600 Sänger und 120 Muſiker 
Raum bieten. \ 
— der Turnverein Thorn hält, wie ſchon 
gemeldet, am Sonntag, den 14. September d. J. 
von 4—6 Uhr nachmittags ein Schauturnen 
im hicſigen Viktoriagarten ab und verbindet da⸗ 
mit das Feſt der Einweihung ſeiner 
neuen Fahne. Die Vereine des Gaues haben 
zu dieſem Feſte Einladungen erhalten. Für das⸗ 
ſelbe iſt folgende Tagesordnung aufgeſtellt worden: 
Vormittags: Gauvorturxerſtunde im Viktoria⸗ 
garten. 1 Uhr: Gemeinſames Mittageſſen im 
Viktoriagarten. 4—6 Uhr: Schauturnen und 
Konzert im Viktoriagarten. 4 Uhr: Allgemeine 
Stabübungen. 4½ Uhr: Allgemeines Riegen⸗ 


Köln, 25. Auguß 
55,00 Mk. 


Mübdt leo 57,09, ver Oktober 


\ 


Mittwochs-Konzert in Tivoli 
>>> Auf Wunſch << | 


Operetten- und Walzer-Abend. 


Um zahlreichen Zuſpruch bitten 
enning. Fisch. 
Eintrittspreis pro Perſon 20 Pfg., von ½10 Uhr Schnittbille ts 


ee Viktoriatheater. 


* 


Wir haben unſere Treſoranlagen bedeutend 
erweitert und ſind daher wieder in der Lage, 


Schrankfächer (Safes) 


A in verſchiedenen Größen mietsweiſe abzugeben. 
Auch nehmen wir offene und geſchloſſene 
Depots entgegen. 


Norddeuische Creditanstalt 


Statt jeder besonderen Anzeige, 

Heute Vormittag 10½ Uhr entschlief sanft 
nach langem, schweren Leiden, versehen mit den 
heiligen Sterbesakramenten, unsere unvergessliche 
Gattin, Tochter und Schwester 


Frau Elise Kühn 


geborene Kayser 


Mellienstrasse Nr. 8 iſt ein 


Gartengrundſtück 


mieten. Näh. Coppernieusſtr. 18, pt. 


im 32. Lebensjahre, 317 8 

. = erden Hinterbliebenen Filiale Thorn. Pilla Martha e e | 
* 2 ————ů—ů——ů —r—ð ᷑ĩͥ ———ñ 4æ 7 

Karlsruhe (Baden), Birkenau b. Tauer Wpr.,, Malz-Exirakt-Bier (Stammbier) ſogleich ober per 1, Oktober zu ver⸗ „Muttersegen“. { 


Bad Pyrmont, den 24. August 1902, 


Die Beerdigung findet in Ettlingen bei Karlsruhe 
statt, 


aus der Ordensbrauerei Marienburg Weſtpr. 
eignet ſich vorzüglich zur Stärkung für nährende Mütter, Ammen 2c.; auch 
anwendbar bei Huſten, Heiſerkeit, Appetitloſigkeit, ſchwacher Verdauung 2c, 


Grosses 


Speichergrundstück 


in Thorn. Araberſtraße, nach 
Bankſtraße durchgehend, zirka 900 
Quadratmeter et fofort zu ver- 
kaufen. Vermittler bleiben un⸗ 
berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


eee eee eee 
Ein Taden 


Viktoria-Garten. 


Heute Mittwoch: 


Ir iſche Waffeln. 
T Pitlihiki, SP 


Korpulenz, Fettleibigkeit verſchwindet 
bei Gebrauch von Laarmann's Ent: 
fettungsthee mit naturgemäßer An⸗ 
wendung. Streng reell, kein Schwindel. 
Beſtandteile auf dem Packet angegeben. 


Quantität Nr. 1=3 4, Nr. 2=5 %, 
bei beſonders ſtarker Korpulenz Nr. 


‚re Flaſche 555 Pfg. exkl. Flaſche (6 N. Mk. 3,00 955 Haus). 
Alleinverkauf für Thorn bei A. Kirmes, Elisabethstr, 
Telephon Nr. 256. N 


Mein Leinen, Wäsche-, Gardinen- 
und Jeppich - Lager 


Für die Küche des II. Bataillons 
9, Weſtpr. Inf.⸗Regts. Nr. 176 werden 
für die Zeit vom J. Oktober 1902 bis 
30. September 1903 folgende Liefe⸗ 
rungen vergeben: 

1. Viktualien, 

2. Kartoffeln, Gemüſe, 

5. Milch und Entnahme von Ab: 

fällen. 


Bekanntmachung. 

Für den Monat September er. 
haben wir folgende Holzverkaufs⸗ 
termine anberaumt: 

Am Montag, den 1. September er., 
vormittags 10 Uhr im Oberkrug zu 
Penſau für die Schutzbezirke Guttau 
und Steinort. 

Am Dienstag, den 2. September 
er., vormittags 10 Uhr im Gaſthauſe 
zu Barbarken für die Schutzbezirke 


nebſt Arbeitsraum u Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 
A. Glückmann Kaliski. 


Getrennte Angebote find bis zum 
18. September d. Js. verſchloſſen der 
unterzeichneten Küchen ⸗ Verwaltung 
(Wilhelmskaſerne) einzufenden, 


Barbarken, Ollet und Ahorn. 9 N =T A Nachnahme oder Poſtan⸗ 

re en 11 5 hi Kücen:Derwaltung Gerechteſtraße 15/17 iſt eine Dee ODE 
En des u. Bataillons 9. Weftpt. In: Balkon-Wohnung Yeichterft 58 78 ee he 15 1 
herabgeſezten Taxpreſſen fanterie- Regiments Ur. 176. 3 8 an 


nachſtehende Holzjortimente : 


16 Stüd . 12,33 fm. für 9 e achat, wie 0 ö 

einort. zum Beſuch für Privatkundſchaft, wir : 1 ub 5 
95 Stück Kiefern⸗Bauholz 21,50 fm | bei hoher Provtſion zum ſofortigen Thorn David Breitestp, 14, Eine freundl. Wohnung er * 
75 Stück Kiefern-Stangen 6,00 fm | Antritt geſucht. Meldungen nimmt 0 fim Eckhauſe, beſteh. aus 4 Zimmern, 


1. und II Klaße. 
B. Brennholz. 


gelangen 


ein Stadtreisender 


die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung ent⸗ 


gegen. 


zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft werden. 


BEE Mittags von 1—2 Uhr geſchloſſen. GE 


I. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Badeſtube nebſt Zubehör vom 1. Ok 
tober ab zu vermieten. 


Gebr. Casper. 


Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 


Apotheken nicht vorrätig, direkt von 


Gustav Caarmann, Herford 109. 


ern Oberpoſtaſſiſtenten Braun vom 
Irm Beau e ne ee eee ei t lt 9 ? Oktober anderweitig zu vermieten. 
7 „K Erlen⸗Kloben Geeignete 5 oli Be: f Köſtlichen Rauch lachs Herrmann Dann. 
1 „ Reifig I sone sucht V 9 ft 5 
278 „ ee 95 en BERUERL, toline u Hallen im Aufschnitt Pfund .. 1,20 M. . ——.ñ ʃ »8 5 
2 Spaltknüppel ortrieb ron den zu kaufen geſucht. Offerten mit] in ganzen Pfunden. . 1,10 1 — 
„ Rundknüppel 1 Preisangabe unter W. an die Ge⸗ in ganzen Seiten 0d Wohnung 1. Stage, a 
3 „» Kuben, Seefischen e dee gelung. . Küss“ Salieri, e Zimmer, Mädgentammer, En. Unterricht 
I „ „Reisig 1 Bea Ben Ver aun 7 Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. tree, Balkon und allem Zubehör im Maſchinenſchreiben, inStenograpfie, 
95 „ " „ II. ner nehmen wollen; Verkaufs zum 1. Oltober 1902 zu ver⸗ ir: K 
Ollek stellen werden an jedem Ort E III IC E ö Buchführung pp., an Militäranwaͤrter 
8 Eichen⸗R N. JI unentgeltlich eingerichtet. 2 80 a 2 mieten Schulstraße 22. auch in anderen Gegenſtänden erteilt 
1 „ Rift lber angebote, erbeten unter A, 8. . ae 2 Bildſch In! — . ee e 
. „ Stubben Geostemünde postlagernd. A — horn ( uchmacherſtraße 4, 8 
1 „ Erlen⸗Spaltknüppel . ˙— ] . ˙·˙·⅛t·. u di Bauzeit Ib =. 190 nt m. wee Die zweite Etage } 
267 „ Kiefern Kloben r ——. —— 1 85 a Ne, raſigen iugendfriſchen Ausfehen meines Hauſes Ellſabethſtraße Ur. 7, I N ! 
28 „ a Spaltknüppel n ' 8 e IF EN Wien 4 | reiner, ſammetweicher Baut und blen⸗ die fei 12 3 1 ke i Culmerſtraße 2 5 
159 „ „ Rundknäppel 5 I ekinnen — 0 0 S. dend ſchönem Teint. Alles dies erzeugt:] Clara Kühnast bewohnt, iſt vom 1. en aug e 25 
En „ Stubbe 1 — 1 2 4 R a 5 
115 „ „ Steig I * 10 Rabatt. 10 0 2 Radeheuler Lilienmilch-Seife a on II. Etage, 6 Bimmer, vom 1, Oft. 
38) „ „ Reiſig II. nehme jederzeit an. TTT U r un e — 3 — [Inu vermieten. S. Danziger. 
Guttau. eg utzmarke: Steckenpferd 2ͤ ern So 
21 rm Eichen- Kloben, d. Strohmenger, Adam Kaczmarkiewicz'sche . 8. 2% sn. bei, ff ba In] Eine Wohnung, Baderſtraße 24 0 
= „ 1 . Atelier für Damenſchneiderei einzige, echte altrenommierte Wendisch Nacht. Anders & Co. 5 Zimmer und Zubehör per 1. Oktbr. find zwei zuſammenhängende, unmöb⸗ 
Sunn " ubben 7 N i N ’ Ki f 
6 „ „ U Reiſig III Baderſtraße 19. i Färberei und Sicher u. schmerzlos wirkt das] a ee Eliſabethſtraße.] UHerte Fimmer, Hof I. Etage, per 1 
17 „ Birken⸗Kloben 77 TTT 3 echte Radlauer'sche Hühner- 1/10. er. zu vermieten. 
6% „ Spaltknüppel Kontordiener Baupt 2 Etabliſſement augen mittel, d. i. 10 Gr. 23 Hochherrſchaftliche 
5 „ „ Stubben 7 für chemiſche Reinigung proz, Salicylcollodium m. 5 Oentigr. Woh una, 2 Eta e Wohnung { 
7 Aspen-Kloben der auch als herrſchaftlicher Diener | von Herren: u. damen⸗Garderobe ıc, ei Fl. 60 Pf. Nur echt n g, 5 9 chulſtraße 11, Erdgeſchoß, 7 Zimmer IN 
16 „ Kiefern⸗Spaltknüppel Verwendung finden ſoll, geſucht. Annahme: Wohnung u. Werkſtätte, garn“ n, Firma: Kronen - Apotheke | beſtehend aus 8 Zimmern, allem Zu⸗ und Erker immer nebſt allem Zubehör | 
12 Rundknüppel Meld Nr. 1028 di 5 8 ’ | Berlin. Depot in den meisten Apo- behör, Bad d D 5 ft, Zubeh 
405 „. Sade pp y e wi unter Nr. an die Thorn, nur Mauerſtraße 36, N P ehör, Ba 1 un ampf⸗ ſowie Gartennutzung bisher von Ritt⸗ 
N Reiſig I. g erhäftsftelle dieſer Zeitung. zwiſchen Breite- u. Schuhmacherſtraße. ü ͤ ... Zul Munch Pferbeſtul h Buaen meiſter Schoeler bewohnt, iſt von N 8 
8 1 " ie. 2 — — ä äk 2d: —23· Note | m „ 
Steinort. Sir mein Kolonialwaren: und . TEE „Für efallene remiſe. Näheres zu erfragen 12 7 er Bacheſtraße 17,1 
2 rm e f Fehr! Suche ich einen Pr ; N 57 ze 015 Max Fünchera, Brüdenftr. 11. . y 20 
39 „ „ Spaltknüppe 2 iden e! 0 erde welche ich. — nn mins | Ta — 
14% „ Nundknüppel Lehr ing Für Zahn g b J mer, Altstadt. Markt Nr. 12 Möbl. freundl. Zimmer 
821 „ „ Stubben mit guter Schulbildung - laſſe, zahle 9 Mark, n 2 it voll 
in 5 Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ ö N ; „helle wohnung mit heller Küche zu | eventl. mit voller Penſion i 
„ „ g 1 Garl Matthos. . ıc. Werra aerkacı werden 12 ding 70- REBe Wohnung mit Geier Rüge zu Scilerfraße 15. 
Thorn, Ich ſuche für mein Materielwaren: Sorgfältigſte Ausführung ſämt Ferner zahle für gefallenes Rind: | —ñłé7ßẽ0 — Thorner Markt reife 
4 rm Birken⸗Kloben + . 1199 Ficher Arbeiten bei weitgehendfter vieh und schweine die höchſten : ö 5 
„ W 47 7 505 Gejcäft vom Garantie. Preiſe. ae Eine Stube hochpart. an BE, den 26. 1 0 
16 „KPappel⸗Kloben ; e .‚KLüdtl 7 | er Markt war gut beſchickt. 
12 „ Kiefern Kloben. Lehrlin Frau MargareteFehlauer 4 e, u. eine Stube Treppe. ba NER 
Thorn, den 16. Auguſt 1902, { 775 Schulbil Seglerſtraße 29, II. Abdeckereibeſitzer, Thorn. im eee N 1 88. 
Der Ma iſtrat. mit der nötigen Schulbildung. Her — uchmacherſtraße 2. teils, 
9 R. Rütz. Geblen- Reparaturen Brom. Doch, dd Woh ge don Weder 1008.17 
Fur untere Grohdentillatien uz] werden möglichſt ſofort erledigt. . ind gen vo Roggen „ 11 
Bekanntmachung Für unſere Großdeftillation und Stube, Kab. u. Küche z. 1, Okt billig 15 
er it 2 7 h Comptoir ſuchen einen mit guten 3. verm. Näheres Mellfenſtr. 137, II.] Gerſte Br 
Die Parzellen Nr. 19 mit 2,16 ha, guten Schulkenntniſſen verſehenen — [0005 Lafer 5 
i 20 N 2,40 5 Lehrlin Frischen Mocker 1 * . 8 
n „ 2, „ 0 von immern u. Bus Heu m * 
„ J. Mendel 1. Leck⸗ H orig F Münole A0 10 
1 * 4 " * 0 1 — — —-¼— un ö 
„ 13 „ 3,62 „ 7 N 1 2 N Kalbfleiſ 7 102 
„ 14 „ 280 „ ®ei uns ſſt die Stellung eines Pfund 65.7 ug Verlobungs-Anzeigen Ein möbl. Zimmer Sun a 
0 9 10 9955 15 Lehrli ugs offeriert, ſo lange der Vorrat reicht, . parterre, zweifenſtrig, nach vorn her⸗ . eiſch » ; 
des Gutes Weißhof, welche padjifrei 3 f f Haus, zu vermieten arpfen = 
geworden find, ſollen vom 1. Oktober frei Carl Sackriss, 'Hochzeits-Einladungen Eoppernicusfiraße 24, part., rechts.] Zander " 116 
5. Js. ab anderweitig verpachtet“ Thorner Dampfmühle, Schuhmacherſtrahe 26. 1 0 . ale . 12 
werden. Pachtluſtige werden erſucht, Gerson & Co. Tea | Di Vermählun s-Anzei en Gut möbl. Zimmer und Kabinet zu] Schleie . 1 
ich wegen der Vorzeigung der Par⸗⸗—..(ũ ͤũ 2 Alle zun nme vermieten Bacheſtraße 15, part Nee . 1 
? i Ei i PEPE | un. ' — . E a 
er a 2 gebräuchlichen Artitel wie: Danksagungen Mehrere möbl. Zimmer Barſche „ 
zimmer des ſtädtiſchen Oberförſters, 2 Sehrmäöchen Salicnlfäure, N und ein kl. Zimmer für 15 are Karauſchen . 1 
m 5 1 e Bor. ar mein wäſche⸗Ausſtattungs⸗ . 7 5 Bee in Brief- und Kartenform R |" ___Gereihteftraße 50, 1 Uints ae Schock 2 
Stadtbauamt — Frei am Vor⸗ ; 117 ngwer wurzel, Canehl, 7 7 
mittag zwiſchen 9 und 11 Uhr zu . . zum ſofortigen Untritte Dergamentpapier, Faſchenlac, liefert in schöner, moderner Beſſeres möbl. Zimmer, Gänſe Stuck 2 
melden. 8 Scwefelfäden, Schreibschrift (Stahlstich) nach vorn, vom 1 e e zu ver⸗ Enten aar | 2 
eder Magiitrat, Hedwig Strellnauer Korken in diverfen Größen ic. ıc. schnell, 8 51 und preis- mieten Heiligegeiſtſtraße 11, 1 links. e —— 125 1 
Der Mag 5 (Inh. Julius Layser) empfehlen De eundl. H. Wohnung v. 1. Okt. zul... 8 5 7 
25000 Mark Breitestrasse 30. Anders & Co. Zuchdruckerei verm. A. Kotz e. Breiteſtr. 30. be Si 16002 
FFP der N a | Kajernenftr. 5 Wohnung zu ver- Eier ock] 240 
10% inter NN Ne N reh. dstdeutschen Zeitung mieten. Erkundigung Breiter. ag, | Zwiebeln Kilo —1.— 
a 6%, goldſichern Hypothek, hinter b t > de dn 8 — Mohrrüben e 
Landſchaftsgeldern - jofort anderweitig 5 Mädchen geſucht „Obs tonnen Brückenstrasse 34, Gyr möbl. Wohnung von sofort zu] Birnen pfdb. —10— 40 
zu zedieren. Offerten unter Z. . für alle Hausarbeiten, auch in der H. Rochna, Böltch meiſter vermieten Gerſtenſtr. 6, I rechts. Aepfel — 110 —2 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. Küche etwas erfahren, zum 15. Sep⸗ 1 ’ BER IEIIENT mn 0 firichen E 
k, 5000 k 5 0 65 79 . oder 1. Oktober. neben Hotel „Museum“. 7 frdl. Fim. ſof. 9 1 od. N Stachelbeeren — — —.— 
per, Friedrichſtr. 10/12, III. > 2 billig zu verm. Jakobſtraße 9, II 1 Blaubeeren 1 Liter ——— 
etfteig zu Beer . — = 1 — n Technſtumfleustadt i. Merkl e eee eee e 2 > ER rn Mol. -/-[- 
© 8 1 u eirat vermitte e. In 7 4 5 3 1 2 
u. ii 100 an dir Geisäfisfiete] MOICHO fin, User, Labs — ierdestäle nit Wagenremise a ee 
dieſer Zeitung. Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 2 Prüf. 17 at zu vermieten. Max Pünchera. 
g. Lab. Staatl. Prüt.-Commis gor hat z 
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(20. Fortſetzung.) 

Nach dem leidenſchaftlichen Ausbruch des Abſcheus 
gegen den einſtigen Geliebten begann die arme Meta 
17 5 ſeltſam monotoner weile, wie mit ſich ſelbſt 

rechend: 

N „Es war eine entſetzliche Nacht! Den ganzen Tag hatte 
ich mit mir gekämpft; ich wollte Georg treu bleiben. Ich 
hatte ihm mein Wort gegeben. Unſer Hochzeitstag war ge⸗ 
kommen. Mein Vater war ſo ſtolz und glücklich. Ich ver⸗ 
Pike: treu zu bleiben, obſchon ich wußte, daß es mir 
as Herz brechen würde, aber — im letzten Augenblick 
verließ mich die Kraft!“ f 

Sie hielt einige Minuten inne, dann fuhr ſie fort: 
„Es war Nacht, ich konnte nicht ſchlafen. Ich war halb von 
Sinnen vor Elend. In wenigen Stunden ſollte ich Georg 
Bertrams Frau werden! Die Frau eines Mannes, den 
ich nicht liebte! Das ganze Haus lag in tiefem Schlafe, als 
der Andere kam, und ich konnte ihn nicht wegſchicken. Ich 
legte Hut und Mantel an, und nahm meines Vaters 
Portrait und die Reiſetaſche, die er mir geſchenkt, und als 
ich an ſeinem Zimmer vorüber kam, küßte ich die Thür 
und bat ihn, mir zu verzeihen. Unten wartete der Andere 
auf mich, aber er war nicht allein, ein Freund war mit 
ihm gekommen. Ich erinnere mich ſeines Namens, er 
hieß Derwent!“ l g 

Mit fragendem Blick richtete ſie ihre Augen auf Fräu⸗ 
lein Derwents ſtrenges Geſicht, und die Dame nickte. 

„Mein Bruder — leider,“ ſagte ſie ruhig. Schon lange 
betrachtete ſie Bruno Esmond als den böſen Geiſt ihres 
Bruders, aber ſie erkannte, daß Meta noch zu ſchwach ſei, 
um derartige Aufklärungen zu faſſen. 

„Herr Derwent ſollte mich nach London bringen,“ be⸗ 
gann Meta wieder. „Ein Wagen wartete, und ich ſtieg 
ein, und dann waren wir in einem Zug, der durch die 
ich hi ſtürmte, aber ich kann mich nicht mehr erinnern, wie 
ich hinein kam. Und als Herr Derwent mir ſagte, was ich 
gethan habe, kam ich von Sinnen und wollte mich aus dem 
Zuge ſtürzen, und von da an — erinnere ich mich an nichts 
mehr. All dieſe Tage — vom zwölften an und heute iſt 
der neunundzwanzigſte — ſind wie ein leeres Blatt für 
mich, ich erinnere mich nur noch an ein Gefühl von Schmerz 
und Verwirrung und an Hannas Geſicht und das Ihrige. 
Wollen Sie mir nicht helfen, mich zu beſinnen, was vor⸗ 
gefallen iſt?“ 

„Es giebt wenig zu beſinnen, als daß Sie ſehr krank 
geweſen ſind, und daß Hanna und ich Sie gepflegt haben. 
Das iſt Alles.“ 

Unendliche Seelenqual ſprach aus Metas hohlen, einge⸗ 
ſunkenen Augen, als ſie jetzt im Flüſterton weiter ſprach: 

„Mein Vater und Renate? Haben ſie nach mir ge⸗ 
ſucht? Sind ſie ſehr unglücklich? Und Georg, der arme 
Georg, ſo gut und ſo treu! Habe ich ſein Herz gebrochen? 
O welch verruchtes Geſchöpf bin ich!“ fügte ſie ſtöhnend bei. 

Fräulein Derwent beobachtete ſie ſcharf. Wenn ſie 
von der entſetzlichen Tragödie, die ihre Flucht begleitet 
hatte, etwas wußte, ſo erinnerte ſie ſich offenbar nicht mehr 
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daran. Es war übrigens leicht möglich, daß Meta, die mit 
Esmond vorausgegangen, nicht bemerkt hatte, daß Georg 
ihnen gefolgt war, und dabei, durch einen unglücklichen 
Zufall natürlich, Gin d Tod gefunden. 

Meta hatte ſich in den Lehnſeſſel niederfallen laſſen, 
ihr Haupt war auf die Bruſt geſunken, ſie zitterte wie 
Espenlaub. Von einem Mitleid erfüllt, wie ſie es bisher 
nie empfunden, kniete Fräulein Derwent neben ihr nieder 
und umſchlang ſie liebevoll. 

„Sie müſſen ſich wirklich niederlegen,“ ſagte ſie ſanft. 
„Sehen Sie, wie ſchwach Sie ſind,“ fügte ſie bei, als 
Metas zitternde Glieder ihr den Dienſt verſagten, und ſie 
in einem Zuſtand völliger Erſchöpfung auf den Stuhl 
a von dem die andere Dame ſich gerade er— 

oben. 

Die kurze Sommernacht war jetzt vorüber und die 
frühe Dämmerung brach an. Fräulein Fanny zog die 
Vorhänge zurück, öffnete das Fenſter und ließ die friſche 
Morgenluft in das Zimmer ſtrömen. Auch ihre Schläfen 
pochten fieberhaft, ſie fühlte ſich unruhig und beklommen, 
ihre Nachtwache, ſo kurz ſie geweſen, hatte ſie ſehr an⸗ 
gegriffen. 

In trübe Gedanken vertieft, verweilte ſie einige Mi⸗ 
nuten in der Fenſterniſche, um dann widerſtrebend in das 
Zimmer zurückzutreten. Im Morgenlicht entdeckte ihr Auge 
hier Manches, was ihren peinlichen Ordnungsſinn ver⸗ 
letzte. Die Leintücher waren zerknittert, der große, weiße 
Shawl lag auf dem Boden, und die neueſte Nummer 
einer Monatsſchrift war neben dem Stuhle niedergefallen, 
auf welchem Metas Jammergeſtalt ſaß, die Arme ſchlaff 
herabhängend, den hohlen Blick ins Leere gerichtet. Bei 
ihrem Anblick fühlte Fräulein Derwent einen plötzlichen, 
heftigen Widerwillen vor dem Drama, in welchem man ihr 
ſelbſt eine Rolle aufgezwungen, die ſie niemals über⸗ 
nommen, wenn fie gleich Anfangs die volle Wahrheit ge⸗ 
wußt hätte. Als man das bereits im Fieber raſende 
Mädchen hierher gebracht, war ihr keine Wahl geblieben, 
als die Schwerkranke aufzunehmen. Später hatte ſie er⸗ 
fahren, in welcher Weiſe ihr Bruder in die Entführungs⸗ 
geſchichte verwickelt war, und daß eine Entdeckung auch für 
ihn verhängnißvoll werden würde. Und um ihren Bruder 
nicht ins Verderben zu ſtürzen, hatte ſie geſchwiegen, 
hatte Metas Vater keine Nachricht gegeben, und ſich ſo gar 
zur Mitſchuldigen an dem Verbrechen gemacht, eine That⸗ 
ſache, die ihr Gewiſſen ſchwer bedrückte. 

„Ich will hinunter gehen und den Thee bereiten,“ ſagte 
ſie in erzwungen heiterm Tone zu Meta. „Wir werden 
uns beide daran erquicken, nicht wahr? Es iſt Ihnen doch 
nicht bange, einige Minuten allein zu bleiben?“ 

Meta bewegte die Lippen zu einer verneinenden Ant⸗ 
wort; ſie ſchien zu ſchwach zum Sprechen, und man durfte 
ſie ohne Beſorgniß eine Weile allein laſſen, denn ſie beſaß 
nicht die Kraft mehr, ſich von ihrem Stuhl zu erheben. 

Fräulein Derwent verließ das Zimmer und eilte raſch 
die Treppe hinunter. Sie öffnete die Läden in der Halle 


und Küche, um das Tageslicht einzulaſſen, zündete den 
Gasherd an, und füllte einen kleinen Keſſel mit Waſſer. 
Mit flinker Hand bereitete ſie den Thee und begab ſich dann 
in das Speiſezimmer, um die Zuckerdoſe zu holen. Als ſie 
durch die Halle ſchritt, öffnete ſie die Thür und athmete 
in langen, durſtigen Zügen die reine Morgenluft ein. 

Wie lieblich und einladend der Garten ausſah, dachte 
ſie. Kein Laut war zu hören, als das leiſe Blätterrauſchen 
in den Bäumen, durch welche der Morgenwind ſtrich. 
Sie konnte der Verſuchung nicht widerſtehen und trat 
auf den kleinen Grasplatz hinaus, dankbar zum blauen 
Himmel hinaufblickend. O wie ſchön war es hier nach 
dem langen Aufenthalt im dumpfigen Zimmer! Wie köſt⸗ 
lich dufteten die thaufriſchen Blumen, aber welch ſchmerz— 
lichen Kontraſt boten ſie zu dem Wrack von Jugend und 
Schönheit, das in dieſer traurigen Nacht ihr tiefſtes Mitleid 
wachgerufen. 

Regungslos blieb ſie einige Minuten ſtehen, und als 
ſie ſich umwandte, um wieder in das Haus einzutreten, 
ſah ſie zu ihrem Entſetzen Meta auf ſich zukommen, eine 
schreckliche, tragiſche Figur im Morgenſonnenſchein! Ihr 
Geſicht war farblos, ihre Augen glänzten in wildem Feuer, 
die ſchmalen Lippen waren von den weißen Zähnen zu⸗ 
rückgezogen. In der Hand hielt ſie die Nummer der 
Zeitſchrift, welche Fräulein Derwent wegzuräumen⸗ er⸗ 
geſſen hatte, und jo;ort er annte dieſe, was vorgefallen war. 

Keuchend hatte Meta ſie jetzt erreicht, und deutete mit 
zitternder Hand auf das Datum des Umſchlages, während 
ihre Augen mit todesbanger Frage die ihrigen ſuchten. 

„Hier ſteht „Juni 1889“, brachte Meta nur ſtoßweiſe 
hervor. „Es iſt verkehrt, nicht wahr? Es war 1888, als —“ 

Sie vollendete nicht; in dem Geſicht der Andern hatte 
ſie ihre Antwort geleſen, und lautlos fiel ſie rückwärts 
in voller Länge Ar den thaufeuchten Raſen. 


* 
* 


23. Kapitel. 


Als Bruno Esmond hörte, daß Metas Geiſtesſtörung 
gehoben ſei, fühlte er zum erſtenmal, daß es für ſein 
Verbrechen eine Vergeltung geben könne. 2 

Unter dem Einfluß einer Leidenſchaft, welche durch ihre 
Schönheit erweckt, und durch die Thatſache, daß ſie außer 
ſeinem Bereich war, verſtärkt wurde, hatte er das unglück⸗ 
liche Mädchen überredet, ſeinetwegen ihr Heim zu verlaſſen. 
Drei Jahre früher hatte er ſich in des Farmers ſchöne 
Tochter verliebt, wußte aber im Voraus, daß ſein Onkel 
zu einer ſolchen Verbindung niemals u Zuſtimmung 
geben würde, denn abgeſehen von Standesrüdjichten, war 
Meta Redburn demſelben ſtets antipathiſch geweſen . Und 
jo heftig auch ſeine Leidenschaft ſchien, jo war Leutnant 
Esmond doch viel zu berechnender Natur, um ſein Erbe 
ufs Spiel zu ſetzen. Als ſein Regiment nach Indien be⸗ 
ordert wurde, erklärte er Meta, daß ihm das Herz breche, 
und obwohl er wirklich ein leichtes Bedauern über die 
Trennung fühlte, ſo war er andererſeits froh, leichten 
Kaufes von dieſer Ligiſon abzulommen. Niemand wußte 
etwas davon, und der alte Farmer wäre der Letzte ge— 
weſen, ſeine Tochter eines ſolchen Mangels an Selbit- 
achtung ſchuldig zu halten, wie ſie durch die Liebelei 
. mit einem Höherſtehenden bewieſen hätte. Farmer Red⸗ 
burn war ein ſtolzer Mann. Er war ſtolz auf ſeinen un⸗ 
befleckten Namen, auf die Familienannalen, welche nur 
Rühmliches und Ehrenvolles von ſeinen Vorfahren be— 
<ichteten, und gerade weil er ſeine Stellung und Abſtam⸗ 
mung ſo hoch ſchätzte, würde er jeden Verſuch verſchmäht 
haben, ſich in höhere Kreiſe einzudrängen. 

Daß ein ſolcher Stolz durch Metas Flucht einen grau⸗ 
ſamen Stoß erhielt, bedarf keiner Erwähnung, aber ſtärker 
als je ging er aus der Prüfung hervor. So ſehr ſich der 
alte Mann im Geheimen grämte und härmte, den Menſchen 
gegenüber zeigte er ſich hart und ſtrenge, wie immer. 
Er wollte kein Mitleid annehmen, ſelbſt nicht von Renate, 
die ſeine Tochter ſo innig geliebt, oder von dem gütigen 
Seelſorger, der ſich alle Mühe gab, ſeinen Kummer und 
jeine Bitterkeit zu mildern und zu beſänftigen. Seine 
Tochter war todt für ihn, in feiner Gegenwart durfte ihr 
Name nie mehr erwähnt werden. Er hatte ihr Zimmer ab- 
geſchloſſen, damit Niemand daſſelbe betrete; der Staub 
vieler Monate lag auf der hübſchen Einrichtung und er 
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würde ſich mit den Jahren immer höher und höher an⸗ 
häufen. 

Ohne Zweifel hatte das Verhalten des alten Mannes 
für Bruno Esmond und ſeinen Schuldgenoſſen Vieles er- 
leichtert. Die Zeit ſeiner Krankheit hatten ſie benützt, um 
jede Spur zu vertilgen, die Metas Aufenthaltsort hätte 
verrathen können, und als er ſich hinreichend erholt hatte, 
um ſeine Nachforſchungen zu beginnen, war jede Aus⸗ 
Dt G e die Verlorene aufzufinden. Jene, welche 

as Geld des alten Mannes nahmen, wußten dies wohl, 
aber es lag nicht in ihrem Intereſſe es zu ſagen. 

So war es denn nicht zu wundern, daß Metas Flucht 
und die damit verbundene Tragödie in Holmes faſt in 
Vergeſſenheit gerathen war. Georg Martyns Mörder war 
nicht entdeckt worden; die Sache war am Ende des Jahres 
noch gerade ſo in Dunkelheit gehüllt, wie am Morgen der 

rauſigen Entdeckung, und würde es wahrſcheinlich bleiben 
is zum Ende der Zeiten. 

Unter dieſen Umständen war es begreiflich, daß Bruno 
Esmond ſich verhältnißmäßig ſicher fühlte. Aus dieſem 
Zuſtand ſchreckte ihn die Nachricht von Metas Wieder— 

eneſung wie ein Donnerſchlag auf. Während er in dem 
Speiſezimmer von Esmond⸗Hall beim Frühſtück ſaß, um⸗ 
geben von all dem Luxus, den er einſt ſein eigen zu 
nennen hoffte, las er mit gerunzelter Stirne und zornigen 
Se den Brief, der ihm die unwillkommene Botſchaft 
rachte. ' 
„Das Mädchen iſt ohne Zweifel wieder völlig bei Ver⸗ 
ſtand, “ ſchrieb Jakob Derwent, „und, was entſchieden am 
unbequemſten iſt, auch ihr Erinnerungsvermögen iſt zurück- 
gekehrt. Der Doktor glaubt, daß dieſe Beſſerung vielleicht 
einige Monate Stand halten werde, jedenfalls werden die 
nächſten Weihnachten die letzten ſein, die ſie erlebe. 


„Sie erinnert ſich an Alles, nur von dem Tod ihres 
Verlobten weiß ſie nichts; trotzdem iſt es meine Anſicht, 
daß von unſerer Seite augenblicklich etwas geſchehen muß. 
Als ſie entdeckte, daß über ein Jahr ſeit ihrer Flucht 
vergangen war, hatte meine Schweſter eine ſchreckliche 
Zeit mit ihr durchzumachen. Fanny hatte gehofft, es 
ihr vorenthalten zu können, bis ſie kräftiger ſei, aber ein 
Zufall verrieth es. Bis dahin glaubte ſie, dieſer Juni ſei 
der Juni vergangenen Jahres, und es ſeien erſt vierzehn 
Tage vergangen ſeit dem Tage, der ihr Hochzeitstag hatte 
werden ſollen. Die Erſchütterung dieſer Entdeckung brachte 
ſie faſt ums Leben; ſie fiel aus einem Krampfanfall in den 
andern, und als ich am folgenden Tage nach Hauſe kam, 
glaubte ich wirklich, Ihre Schwierigkeit würde ſich in der 
von Ihnen gewünſchten Weiſe löſen; aber wunderbarer 
a hat ſie jich wieder ein wenig erholt. Ihr einziger Ge⸗ 
danke, mit Ausſchluß aller andern, iſt der, nach Hauſe zu⸗ 
rückzukehren, und ihren Vater und Verlobten um Ver⸗ 
zeihung zu bitten. Sie fühlt ſelbſt, daß ihre Tage ge- 
zählt jeien, und wünſcht ſehnlichſt, bei den Ihrigen ihr 
Leben zu beſchließen. Was Sie betrifft, Esmond, ſo wird 
es Ihrer Eitelkeit nicht gerade ſchmeicheln, wenn Sie 
hören, daß ſie nur mit Abſcheu an Sie denkt; fie iſt wirk⸗ 
lich ein braves Mädchen, das ſich nur von Ihnen bethören 
ließ, und ſich vor Reue über das Geſchehene bald aufzehrt. 
Daß ſie geſchworen, Ihren Namen geheim zu halten, er⸗ 
innert ſie ſich ſehr wohl, aber wenn fie darauf beſteht, heim⸗ 
zukehren, ſind Sie ruinirt. Wir können unmöglich er⸗ 
warten, daß ſie dem Vater und ihrer Kouſine gegenüber 
Ihren Namen verſchweigen könnte, und wenn die Wahrheit 
an den Tag kommt, dann iſt Alles verloren. Ich rathe 
Ihnen, kommen Sie ohne Zeitverluſt hierher, damit wir 
das Nöthige beſprechen können. Für Sie ſteht viel auf 
dem Spiel, und meine Schweſter weigert ſich entſchieden, 
noch länger die Kerkermeiſterin zu ſpielen. Wenn das 
Mädchen bei uns zu bleiben wünſcht, kann ſie natürlich 
bleiben, unter denſelben Bedingungen, wie ſeither, aber 
nicht gegen ihren Willen. Doch ich fürchte, ſobald ſie 
kräftig genug iſt, wird ſie ſich durch nichts zurückhalten 
laſſen. Kommen Sie ſo raſch als möglich, die Gefahr iſt 
groß, beſonders für Sie; für meine eigene Sicherheit 
werde ich ſchon zu ſorgen wiſſen. Mit Gruß J. D.“ 

Verwünſchte Geſchichte!“ murmelte Bruno Esmond 
zwiſchen den Zähnen, als er ſeinen Stuhl vom Tiſche zu⸗ 
rückſtieß, und anfing, mit langen Schritten das Zimmer 

u durchmeſſen, den Brief in der Hand zerdrückend und 
die ganze Welt zum Teufel wünſchend. 

Er war eben allein im Herrenhaus, denn ſein Onkel. 
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war von der Reiſe noch nicht zurückgekehrt, und ſchon mun⸗ 
kelte man im Haushalt, daß Hauptmann Esmond einen 
beſonderen Grund für ſein langes Verweilen haben müſſe. 
Bald hatte man auch entdeckt, daß Fräulein Bertram in 
der Thalfarm der Magnet ſei, der ihn hier feſſele, und 
einige der älteren Dienſtboten fragten ſich fopfichütielnd, 
was wohl der Gutsherr zu dieſen Plänen ſagen würde, 
falls ſie ernſtlich gemeint ſeien. 5 
Nur Bruno Esmond ſelbſt wußte, wie wenig er bei 
ſeiner Werbung um Renate vorwärts gekommen ſei, und 
er fühlte, daß er ſie verlieren würde, wollte er dem jungen 
Talbot jetzt das Feld räumen. Der hübſche Junge hatte 
ohnehin ſchon den Vortheil, mit Renate unter einem Dach 

u wohnen, und ſie zu jeder Tagesſtunde zu ſehen, und 
Brunos einziger Troſt war, daß er ihren Vater auf ſeiner 
Seite hatte. Er hatte dem alten Mann Andeutungen über 
ſeine Abſichten bezüglich Renates gegeben, und ihm gleich⸗ 
zeitig Mißtrauen eingeflößt gegen ſeinen Aſſiſtenten, den 
er als einen anmaßenden Jungen ſchilderte, deſſen An⸗ 
weſenheit auf der Farm ſehr wenig wünſchenswerth ſei. 
Aber Redburn, der Pauls Lehrgeld längſt ausgegeben hatte 
und nicht im Stande geweſen wäre, daſſelbe zu er⸗ 
ſetzen, ging auf ſeinen verſteckten Vorſchlag nicht ein, ſon⸗ 

ern ſuchte ihn mit der Verſicherung zu a ie lt daß 
die beiden jungen Leute viel zu freundſchaftlich mit ein⸗ 
ander verkehrten, um Liebesgedanken zu haben. Haupt⸗ 
mann Esmond ſchenkte ſeinen Worten anſcheinend Glau⸗ 
ben, aber in ſeinem innerſten Herzen wußte er, daß es 
nicht Freundſchaft war, was aus Pauls ſchönen, dunkeln 
Augen ſprach, wenn ſie auf Renate ruhten, und daß deren 
liebliches Geſicht ſich für keinen Andern ſo verklärte, wie 
für den verhaßten Nebenbuhler. 

Wie konnte nun Bruno Esmond das Feld räumen? 
Es war unmöglich, ſagte er ſich, und ſein Herz pochte voll 
teidenjchaftlicher Liebe für Renate, voll Bitterkeit gegen 
Meta, deren unheilvolle Schönheit ihn in dieſe fatale Lage 
gebracht. Bei Männern von Bruno Esmonds Kaliber iſt es 
ganz üblich, ihre Sünden anderen Leuten in die Schuhe 
zu ſchieben. „Es war die Frau, die mich verſuchte,“ würde 
er gejagt haben, ohne an die geheime ‚aber unaufhörliche 
Verfolgung zu denken, welche das unglückliche Mädchen 
don ihm zu erdulden hatte während all der Monate, die ſeit 
einer Rückkehr von Indien bis zu jener Schreckensnacht, 
n welcher Georg Martyn ſeinen Tod gefunden, verfloſſen 
waren. Er fühlte, daß die Gefahr, die ihn bedrohte, eine 
ſehr wirkliche, greifbare war. Sobald Meta nach Holmes 
urückkehrte, war er verloren. Er ſah ein, daß Derwents 
früherer Rath, ſich aus dem Staube zu machen, der beſte 
für ihn ſei, aber er wüthete über die Nothwendigkeit, ihn 
zu befolgen. 

„Welch ein Narr war ich doch!“ ſagte er außer ſich, 
während er mit finſterer Miene im Zimmer auf und ab 
ſchritt. „Was ſoll ich thun? Es ſcheint der 1 Aus⸗ 
weg und doch, da iſt Renate — welch ein Riſiko! Wenn ich 
ſie verlieren müßte!“ 

Die abgeriſſenen Sätze wurden laut genug geſprochen, 
um für den Diener vernehmlich zu ſein, der leiſe einge⸗ 
treten war, und in reſpektvoller Entfernung wartete, bis er 

Herrn Esmond anſprechen könne. Als dieſer ihn bemerkte, 
ſchrak er heftig zuſammen. 

„Was zum Teufel ſoll dies bedeuten, daß Sie ſich 
ſo in das Zimmer einſchleichen?“ fragte er wild, froh, einen 
greifbaren Gegenſtand zu haben, an dem er ſeine Wuth 
auslaſſen konnte. „Ich habe nicht geklingelt!“ 

Das Geſicht des Mannes war ſo ausdruckslos, wie es 
jich für einen wohlgeſchulten Diener ziemt. 

„Ich bitte um Verzeihung, Sir,“ ſagte er mit eben⸗ 
falls ausdrucksloſer Stimme. „Ich kam, um zu jagen, 
daß der Feldhüter um eine kurze Audienz bitten laſſe.“ 

„Sogleich,“ ſaget Hauptmann Esmond etwas ruhiger. 
„Es ſind wohl Telegramm⸗Jormulare in dem Bibliothek⸗ 
zimmer?“ 

„Ja, Sir.“ 

8 „Dann ſagen Sie Joſeph, ſich bereit zu halten, er müſſe 
iogleich ein Telegramm für mich in die Stadt bringen. 
Doch nein, warten Sie, ich will es ſelbſt beſorgen. Sagen 
Sie ihm, er ſolle Plato ſatteln, und in etwa zehn Minuten 
vorführen.” 

Der Mann zog ſich zurück und Bruno eilte in das 

Bibliothekzimmer, ſchrieb raſch ein Telegramm nieder, und 
trocknete die Schrift haſtig auf dem friſchen Löſchpapier, 


das auf dem Schreibtiſch lag dann fertigte er den Wild⸗ 
hüter ab und ritt einige Minuten ſpäter mit düſterer 
Miene die Allee hinunter. Indeſſen ſtand der Lakai, den 
er kurz zuvor ſo barſch angelaſſen, vor dem Schreibtiſch im 
Bibliothekzimmer, löſte vorſichtig das oberſte Löſchblatt 
ab und Br aufs genaueſte den deutlich erkennbaren 
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Es war die alte Geſchichte von Hoffnung, Enttäuſchung und 
endlicher Entſagung, und doch nicht ganz die alte Geſchichte, denn von 
eigener Schuld ſtand nichts darin. Marie Schwarz war die einzige 
Tochter einer Wäſcherin, die Tag und Nacht gearbeitet hatte, um ihr 
Kind in eine höhere Schule zu ſchicken. Marie ſollte Lehrerin werden. 

Aber das Studium war langwierig und die Mittel reichten nicht 
aus. Kaum aus der Schule entlaſſen, ſah ſich das halberwachſene Mäd⸗ 
chen vor die Nothwendigkeit geſtellt, zu verdienen, und, da die Bekannten 
dazu riethen, und ihre zarte, anmuthige Geſtalt ſie wie dafür beſtimmt 
erſcheinen ließ, war fie zum Ballet gekommen, wo ſie ſchnell Earriere 
gemacht und es in Kurzem bis zur erſten Tänzerin gebracht hatte. Die 
gute Erziehung durch ihre vortreffliche Mutter und ihr eigener geſunder 
Sinn hatten ſie vor dem Straucheln an den mannigfachen Klippen. 
des Theaterlebens bewahrt, und ſie hatte ihre ſchönſte Aufgabe darin 
gefunden, der alten Frau ein ſorgenfreies Daſein zu bereiten, im Uebrigen 
war ſie ihren geraden Weg gegangen, unbeirrt durch das lockere Leben 
ihrer Berufsgenoſſinnen und ohne von ihm auch nur geſtreift zu 
werden. 5 

So war ihr Leben geweſen, einfach, faſt wunſchlos, bis er kam und 
Alles anders wurde. Er war jung, ſchön, aus angeſehener aber nicht be⸗ 
güterter Familie. Ob ſie ihn geliebt hatte? Heute glaubte ſie, es 
verneinen zu können, damals aber hatte ſeine Treue und Beharrlich⸗ 
keit, vermittelſt derer er es durchgeſetzt, ſie zu ſeiner Frau zu machen, 
trotz des lebhaften Widerſtandes ſeiner Familie und ohne jede Unter⸗ 
ſtützung von derſelben — er war einzig auf ſeine kaum begonnene und bis 
dahin wenig einträgliche ſchriftſtelleriſche Thätigkeit angewieſen — damals 
hatte dieſe Hingebung ihr ganzes Herz gewonnen und ſie hatte für Liebe 
gehalten, was doch nur Dankbarkeit geweſen war, Dankbarkeit für eine 
Zuneigung, wie ſie der wenig Verwöhnten in ihrem jungen Leben noch 
nicht begegnet war. 

Aber der kurze Traum verflog, und es zeigte ſich, daß es nur eitel 
Rauſchgold geweſen war, was ſie für das echte Gold der Liebe gehalten 
hatte. Ihr junger Gatte war einer ernſten ehrlichen Arbeit un⸗ 
gewohnt und auch wohl unfähig, Alles was ihm nicht beim erſten An⸗ 
griff gelang, gab er ſchnell verloren, und als gar ein größeres Bühnen⸗ 
werk vom Publikum und der Kritik eine entſchiedene Ablehnung erfahren 
hatte, da machte ſich ſein Ingrimm zum erſten Male in bitteren Wor⸗ 
ten gegen ſeine junge Frau Luft. Zuerſt verſtand ſie nicht, was er 
mit der ſchweren Laſt meinte, die ſich an den Adler gehängt habe, um 
dieſen in ſeinem ſtolzen Fluge zu hemmen (ach ihr Gatte war fein 
Adler, ſondern nur ein ſehr mäßig begabter, ſehr ſchwacher Menſch, der 
die einzige ſelbſtſtändige Handlung ſeines Lebens, ſeine Heirath, bitter 
bereute), aber als er eines Tages nach einer Zuſammenkunft mit ſeiner 
bis dahin gemiedenen Familie von der unerträglichen Bürde ſprach, 
die er durch ſeine übereilte Heirath auf ſich genommen, da ſagte ſie 
ganz ruhig, daß ſie wieder zu ihrer Mutter gehen wolle, damit er frei 
werde. Sie hatte es wohl nur geſagt mit der heimlichen, ſich ſelbſt kaum 
eingeſtandenen Hoffnung, daß er ſie halten, daß er es nicht zugeben 
werde, und als er nun wie befreit aufſprang, ſie ſein verſtändiges, ein⸗ 
ſichtsvolles Frauchen nannte und ſie zum erſten Male nach langer 
Zeit wieder in die Arme ſchließen wollte, da ſchlich ſich etwas kalt in 
ihr Herz, es war nicht Haß, auch nicht Schmerz, aber unendliche Ver⸗ 
achtung. 

Und dann war ſie gegangen, ruhig und ohne ein Wort des Vorwurfs 
oder der Klage, und ruhig hatte ſie wieder daheim geſeſſen in dem niedri⸗ 
gen Stübchen bei ihrer Mutter, wo es ewig nach Seifenlauge roch, und 
hatte zugeſehen, wie die alte Frau mit den immer noch kräftigen 
Armen die naſſen Linnen auswand. Und ebenſo ruhig und freundlich 
hatte ſie auch die langen Auseinanderſetzungen ihres Advokaten ange⸗ 


4 


hört, und Alles zugegeben, was die Anklage, die gegen ſie natürlich 
auf böswillige Verlaſſung lautete, von ihr behauptete, ſo daß die Sache 
zur Zufriedenheit aller Betheiligten einen unverhältnißmäßig ſchnellen 
Abſchluß gefunden hatte. Was ſie während dieſer Zeit und ob ſie über⸗ 
haupt etwas empfunden, war ſchwer zu ſagen, ſie empfand nur deutlich 
eine unendliche Gleichgültigkeit gegen Alles, bis eines Tages, wenige 
Monate nach ihrer Scheidung Aennchen die blauen Augen aufſchlug 
und vor dem Glanze dieſer Augen ihre Gleichgültigkeit und Welt⸗ 
verachtung wie Spreu vor dem Winde verwehten. Die Welt war wieder 
ſchön und des Lebens werth, denn ein Weſen war da, das ihrer be⸗ 
durfte, das ſie dereinſt lieben würde nicht blos „auf Zeit“, ſondern treu 
und unaufhörlich. Indeſſen ſah ſie ſich, da ſie leer und bloß aus dem 
Hauſe ihres Gatten gegangen war und ſie als der „ſchuldige Theil“ natür⸗ 
lich auch kein Pflichttheil erhalten hatte, ſehr bald in die Nothwendigkeit 
verſetzt, ihren Lebensunterhalt zu erwerben. Sie verſuchte es zu⸗ 
erſt mit Handarbeiten, dann mit einer Stellung in einem Geſchäft, 
aber beides war nicht einträglich genug, um ſie und das Kind zu 
ernähren. Zudem ſtarb ihre Muter, und nun entſchloß fie ſich, wenn auch 
mit ſchwerem Herzen, denn das Theater war ihr verleidet, zu ihrem 
früheren Beruf zurückzukehren, der ihr ein ſorgenfreies Leben ſicherte 
und ihr geſtattete, tagsüber bei ihrem Kinde zu ſein. 

„Und haben Sie,“ fragte ich, als ſie erſchöpft ſchwieg, „haben Sie 
nie wieder von ihm — von Ihrem Gatten gehört?“ 8 

Sie lächelte ein müdes Lächeln. „O gewiß, ein Jahr nach unſerer 
Scheidung vermählte er ſich mit der Tochter des vermögenden und ein⸗ 
flußreichen Beſitzers einer der erſten hauptſtädtiſchen Zeitungen, und von 
da ab erſchienen nur äußerſt wohlwollende Beſprechungen ſeiner Ar⸗ 
beiten in den Blättern. Ein junges, vielverſprechendes Talent, hieß es 
von ihm, das, nachdem es ſich aus widrigen Verhältniſſen befreit, ſich 
endlich durchgerungen zur vollen Freiheit und Freudigkeit des Schaffens 
und ſo weiter. Ich habe das oft geleſen und mich gefreut, daß es ihm 
ſo gut geworden war. Auch geſehen habe ich ihn öfter im Theater, 
ihn und ſeine junge Frau, ſie ſahen Beide blaß und vornehm und 
gelangweilt aus.“ — „Und haben Sie nie Haß empfunden bei ſeinem 
Anblick? „— „Niemals!“ ſagte fie aufrichtig, „er that mir ja ſo leid.“ 
— „Weshalb?“ — „Weil er jo unendlich ſchwach und leitungsbedürftig 
iſt und niemals im Stande war noch ſein wird, ſich ſein Leben ſelbſt⸗ 
ſtändig zu geſtalten. Uebrigens hatte ich ſelten Zeit und Sinn zu 
ſolchen Betrachtungen, da meine Gedanken einzig und allein meinem 
Kinde gehörten. O mein armes Aennchen,“ der ganze Schmerz von vor⸗ 
hin ſchien ſie wieder zu überkommen, „ich habe ſoviel Sorgfalt ange⸗ 
wendet, um es ihr zu verbergen und nun hat ſie es doch erfahren 
müſſen!“ — „Haben Sie ſchon daran gedacht,“ fragte ich, um fie ab⸗ 
zulenken, „daß durch den Brand des Theaters Ihre Zukunſt wieder 
eine ungewiſſe geworden iſt?“ 

Nein, ſie hatte noch nicht daran gedacht, aber ſie würde ſchon Etwas 
finden, fürs Erſte war. fie vor Noth geſchützt, die Hauptſache war Aenn⸗ 
chen, was Aennchen morgen ſagen, wie ſie es aufnehmen würde, das be⸗ 
ſchäftigte und beunruhigte die junge Frau bis zur fieberhaften Ex⸗ 
regtheit. Ich bat ſie, Alles mir zu überlaſſen, und nachdem ich mich 
überzeugt hatte, daß der Brand, obgleich er den größten Theil des Ge⸗ 
bäudes zerſtört, kein Menſchenleben gefoftet hatte, geleitete ich die Er⸗ 
ſchöpfte hinauf in ihre Wohnung, um dann ſelbſt mein Lager aufzu⸗ 
ſuchen. Als Aennchen am nächſten Morgen auf die Ereigniſſe des 
geſtrigen Abends zurückkommen wollte, bot ich meine ganze Gewandtheit 


auf, um ſie zu überreden, daß ſie das Alles ganz beſtimmt geträumt habe. 


Meine kleine Komödie gelang vortrefflich, und als ich auch noch ihrem 
letzten mißtrauiſchen Einwand: „aber warum habe ich heute Nacht hier 
geſchlafen und nicht oben bei Mama?“ glücklich begegnet war, eilte 
ſie ganz vergnügt hinauf, um der Mama den „furchtbar merkwürdigen 
Traum“ zu erzählen. 

Von nun ab ſtudirte ich eifrig alle Anzeigen und Stellenangebote 


in den Zeitungen, um eine paſſende Beſchäftigung für meinen Schütz 


ling ausfindig zu machen, aber ſie ſcheute vor Allem zurück, was 
ſie irgendwie mit der Oeffentlichkeit in Berührung brachte, und als 
ich gar einmal den Gedanken an die Möglichkeit ihrer Wiederverheirathung 
laut werden ließ, ſah ſie mich ſo aufrichtig entſetzt an, daß ich nie wieder 
darauf zurückkam. 

Nach langem Suchen gelang es mir endlich, ihr eine Stellung 
auf dem Gute einer befreundeten Familie zu verſchafſen, zur Geſellſchaft 
und Unterſtützung der leidenden Dame des Hauſes. Man kennt dort durch 
mich ihre Geſchichte, und die liebenswürdigen, feinſinnigen Leute be⸗ 
gegnen ihr mit ſolcher Güte und Rückſicht, daß die arme Vielgeprüfte 
ſich vorkommt wie ein Kind des Hauſes. Demgemäß ſind denn auch ihre 
Briefe voll dankbarer Zufriedenheit, die herbe Reſignation iſt ganz 
gewichen. „Ich glaube, “heißt es in ihrem letzten Schreiben, „körper⸗ 
lich und geiſtig neu aufzuleben; ich habe einen angenehmen Wirkungs⸗ 
kreis, freundliche Berufspflichten, eine liebenswürdige Umgebung und 
— was die Hauptſache iſt — Aennchen gedeiht in der herrlichen Land⸗ 
luft prächtig, ſie iſt der Liebling des ganzen Hauſes. Wenn ſie mir nur 
nicht verzogen wird!“ 


— — — 


Aus Vergangenheit w & 
d · und Gegenwart. 


— — — — — 
Der Todtenfluß. 


In einem dürren, unbebauten, und von ſteilen Felſen 
eingeſchloſſenen Thal unweit der Stadt Canton windet ſich 
in vielen Krümmungen ein kleiner Fluß. Die Bewohner 
der Umgegend meiden dieſes ſchauerliche Thal, in wel⸗ 
chem eine Grabesſtille herrſcht; nur hin und wieder ſieht 
man am Tage einige neugierige Engländer dort. Zur 
Nachtzeit dagegen ſchleicht oftmals eine Frau im Schein 
einer kleinen Lale auf dem ſchmalen Fußpfad heran, 
bis ſie auf einen Felſen gelangt, worauf man alsbald den 
Fall eines ſchweren Körpers ins el hört. Dabei er» 
ſchallen ängſtliche Jammertöne, die nach und nach ſchwächer 
werden, bis ſie ganz verſtummen. Es war eine Mutter, 
welche die Noth und Verzweiflung getrieben, ſich ihres 
Kindes zu entledigen; denn bekanntlich haben die Chineſen 
das Recht, ihre Kinder, welche ſie nicht ernähren zu können 
glauben, auszuſetzen oder umzubringen. Dieſes Recht wird 
noch immer in ſchauerlicher Ausdehnung ausgeübt. In 
Canton freilich, einer Weltſtadt, haben die Sitten ſich durch 
den Verkehr mit den Europäern ziemlich geändert; dort 
ſetzt man die Kinder nicht mehr aus, noch jeltener bringt 
man ſie ſelbſt um; eine alte Frau übernimmt das traurige 
Geſchäft gegen eine kleine Vergütung. Die armen Fa⸗ 
milien kennen ſie und bringen ihr die Kinder, deren ſie 
ſich entledigen wollen. Mit ihnen begiebt ſich die Frau 
während der Nacht nach dem vorerwähnten. Felſen, wo 
ein hohler Baumſtamm mit dem einen Ende über den 
Todteniluß hinausragt. In dieſen Stamm legt die Frau 
das unglückliche Geſchöpf, welches durch denſelben hinab⸗ 
gleitend, in die Fluth gelangt. — In Frankreich hat ſich 
ſchon vor längeren Jahren eine fromme Geſellſchaft ge⸗ 
bildet, welche zum Zweck hatte, chineſiſche Kinder zu kaufen 
und für das Chriſtenthum zu erziehen. Das zuſammen⸗ 
gebrachte Geld verwendeten die Miſſionare in China, um 
jene dem Tode geweihten Kinder aufzukaufen. Manche 
von ihnen wandern allnächtlich an dem Todtenfluß umher, 
um die unglücklichen Opfer dem Tode zu entreißen. 
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Guten Appetit. 


Nach der Zeitung „La Tribuna“ fanden ſich in den Cigarren 
der italieniſchen Staats⸗Fabriken ſchon oft folgende Gegenſtände vor: 
Stahlſedern, Stücke von Schnur, Haarlocken, Nägel, Zahnſtocher, Stücke 
von Lumpen, Wollſetzen, Meſſingknöpfe u. ſ. w. Trotzdem giebt es im 
Lande der Citronen genug Leute, die von dieſen Pſeudo⸗Havanna täglich 
ihre zehn Stück rauchen. 


7 
Ein merkwürdiger Kontrakt. 


Die Stadt Braintree iſt ein wichtiger Mittelpunkt der Krepp⸗ 
ſabrikation. Die in den betreffenden Fabriken beſchäſtigten Mädchen 
müſſen ſich kontraltlich verpflichten, außer ihrer Arbeitszeit keinerlei häus⸗ 
liche Geſchäſte zu verrichten. Der Grund hierfür liegt darin, daß mar 
fürchtet, die Hände der Mädchen könnten zu rauh und damit ungeeignet 
werden für ihre feine Arbeit in der Fabrik. 


5 
Der Markt der Diebe. 


In einer unter dem Namen Petticoat⸗Lane (Unterrockgäßchen) 
bekannten Straße des Oſtends von London wird jeden Sonntag Vor- 
mittag ein lebhafter Handel mit den verſchiedenſten Dingen, vorzüglich 
mit allerlei Kleidungsſtücken und dergleichen getrieben. Die Verkaufe⸗ 
gegenſtände rühren zum allergrößten Theile von Diebſtählen und Taſchen⸗ 
diebereien her, und man erzählt, daß jeder Beſucher dieſer Meſſe, wenn 
er ein gutes Taſchentuch bei ſich führend, das eine Ende dieſer Straße 
betritt, es erleben kann, daß ihm daſſelbe am andern Ende zum Kauf 

angeboten wird. Der offizielle Name dieſer Gaſſe iſt Middleſex Street. 8 
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